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B rz u g S -V re l»  m it  V » f te » r f ta 6 u u g :
B a n z jt ih r ig  K  8 —
H a lb j i i h r i g ................................4.—
B ie rte ljt ih r ig ................................ 2 .—

Pritinim notione-Betrhge und Sinschaltungs-BebUhren find 
voran« und portofrei zu entrichten.

S e h r if t le l tu u g  und V e rw a ltu n g  : Obere S ta d l N r. 32. — Unsranlirte Briese werden nicht 
angenommen, H a u b sch rifte u  nicht zurückgestellt.

«nfänblflunflcn, (Inserate) werden da« erste M a l m it 10 h. und jede« folgende M a l m it 6 h pr.
3spaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle »nd bei allen Annonceu-Expeditionen angenommen.

Schluß de» Blattes F r e i ta g  5 U h r  N m .

P re is»  f f i r  W a id h o fe n  t
G a n z jä h r ig ...........................K  7.20
Halbjiihrig . . i . . » 3.60
« i-rte ljiih rig  . . . , ,  1.80

Für Zustellung in» Hau» werden »ierieljlihrig 20 k.
berechnet.
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Amtliche Mitteilangeo
des S t a d t r a t e s  W a i d h o f e n  an der Ybbs.

3- A. 1201.
Kundmachung

be t r e f f end  d i e V o r n a h m e  der  I m p f u n g  im 
S t a d t g e b i e t e .

Gr« wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß am 
11. M ai l. I  2 Uhr nachmittags im stöbt. Rathaufe die 
öffentliche Impfung von dem Herrn Stadtphqsicus D r. Anton 
Effenberger vorgenommen werden wird und am 18 M ai l. I .  
ebendaselbst um die gleiche Stunde die Nachschau, beziehungs­
weise Wiederimpfung stattfindet.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
D r. v. P te n f e r m. p.

Japan und Nußland.
M it Spannung find die Augen der Welt auf den fernen 

Osten gerichtet, ,in dem kriegerische Ereignisse sich abspielen, 
deren Wirkung sich zurzeit noch in keiner Weise übersehen läßt, 
deren Folgen tcher möglicherweise zu einer Umgestaltung der 
gesamten modernen Staatsverhältnisse führen können. Das kleine 
Japan, das vor wenigen Jahren den tönernen Riefen China 
beim ersten Anprall über den Hausen geraunt, steht wiederum 
einem riesigen Gegner gegenüber, der bislang stets ein Gegen­
stand geheimer Furcht für bst übrigen Großmächte gewesen. 
Und bis jetzt wenigsten« hat sich das KriegSglück in weit über­
wiegendem Maße für die gelben Söhne de» fernen Jnselreiches 
entschieden. Die bisherigen Verluste der russischen Flotte bieten 
mehr, al« viele Worte den unwiderleglichen Beweis dafür, daß 
Rußlands Seemacht in den ostasiatifchen Gewässern gebrochen, 
zum mindesten sehr stark lahmgelegt, Japan« Suprematie zur 
See hingegen völlig gesichert ist. Ein nachhaltiger, entscheidender 
Erfolg zur See erscheint denn nach Lage der Sache für die 
russischen Waffen ausgeschlossen. E« blieben also für Rußland 
■nur Chrncen im Landkriege offen, aber auch hier fällt das 
Uebergewicht der japanischen Flotte sehr stark in die Wagfchale. 
Der Beherrschet des Meere« kann seine Landarmee in ganz 
anderer Weise unterstützen, mit derselben im Hinblick auf die 
Hilfe von der Seefeite viel wirksamer und gewagter operieren

al» der dieses mächtigen Hilfsmittels entbehrende Gegner. Ruß­
land hat den Ausbau seiner ostasiatifchen Flotte, trotzdem es die 
Rivalität de» Landes der ausgehenden Sonne ständig vor Augen 
sah, vernachlässigt und dieser, zurzeit wenigstens irreparable 
Fehler, rächt sich jetzt schwer, schwerer als man im Reiche des 
weißen Zaren wohl je geahnt. Armeen lassen sich nach dem 
bekannten Ausspruch eine« großen Franzosen aus dem Boden 
stampfen und gerade Rußland mit feinen ungeheuren Landmacht­
mitteln wäre hiezu am leichtesten imstande, aber eine Neube­
schaffung oder Ersatz von Kriegsschiffen während des Krieges 
ist, da ein Ankauf fremder Kriegsfahrzeuge wegen der strikten 
Neuiralitätsvorschriften nicht angängig, ein Ding der Unmöglich­
keit. Man ist sich auch in Rußland des Ernstes der Lage voll 
bewußt, besonders nach der schweren Katastrophe der jüngsten 
Tage, da der stolze PetropawlowSk, das Admiralschiff deS 
unglücklichen Makarow, so tragisch geendet. Zu übersehen wäre 
auch nicht, daß sich die japanische Floltenleitung der russischen 
bisher weit überlegen gezeigt und daß das Vertrauen der Russen 
in Erfolge zur See fast gänzlich geschwunden. Der „Spazier­
gang a Tokio", denn die Mehrzahl der russischen Offiziere 
wohl zu machen gedachte — man erinnere sich an da- französische 
s Berlin 1870 — ist heute noch nicht beendet und könnte sich 
leicht in einen Trauerzug nach —  Petersburg wandeln. Alles 
schon dagewesen. An einen Vergleich wäre bei dem nun folgenden 
Landkrieg zu denken: Engländer und Buren; aber wie die 
meisten Vergleiche hii ft auch dieser. Die kriegsgewandten Japaner 
nämlich nützen ihre Ersätze nach jeder Richtung hin aus und 
werden dem russichen Bären kaum Gelegenheit geben, durch 
lange» Zuwarten in seine tödliche Umarmung zu kommen. Ein 
große« Geheimnis jeder fivntjftchrmig liegt in der richtigen 
und raschen Ausbeutung des Sieges. Die Japaner scheinen 
das Geheimnis wohl ergründet zu haben. Alles in allem 
genommen stehen die Aussichten auf Sieg für Rußland zurzeit 
keineswegs günstig. Wenn Europa, bezw. die Welt im Falle 
eines siegreichen Ausganges für Japan auch noch nicht mit 

I dem Gespenst einer gelben Gefahr zu rechnen hat, jedenfalls 
find die bisherigen Machtsphären bedeutend verschoben, des 
Rückschlages aus Kultur, Christentum, Handel und Wandel gar 
nicht zu gedenken. Und so haben nicht nur die Belligerenten, 
sondern die ganze zivilisierte Welt ein großes, berechtigtes 
Interesse an dem Ausgang des großen Ringens zwischen dem 
russischen Koloß und der einzigen Großmacht Asiens, dem empor­
strebenden japanischen Jnsetreiche.

Der russisch-Manische Krieg.
Die letzten russischen Verluste.

Aus dcn jetzt erst cingetroffencn Nachrichten aus Peters­
burg über die letzten Kämpfe vor Port Arthur ist zu ent­
nehmen, daß diese die bisher verlustreichsten waren. Die An­
zahl der Toten (Gefallenen und bei den Schiffsuntergängen 
Umgekommenen) überschreite die Zahl 1000 weit. Die Forts 
und Bcrschanzungen haben schwer gelitten, das Feuer der 
Japaner war derart stark und sicher, daß die Besatzung ein­
zelner Batterien insgesamt fiel und man die Verwundeten nicht 
zurückbringen konnte. Der Verlust des Linienschiffes „Petro- 
pawlowsk" sei umso trauriger, da damit der ganze Stab 
des kommandierenden Admirals, ferner wichtige Aufzeichnungen 
und Karlen verloren gingen. I n  Petersburger Offizierskreisen 
weiß man sehr genau, daß seitens der amtlichen Stellen noch 
gicl verschwiegen wird und man besonders die bisherigen 
Verlustziffern stets viel zu niedrig angebe, da noch immer 
großer Mangel an Mannschaften herrsche. General Knropatkin 
.habe einen Bericht übersandt, welcher die ungeschminkte Wahr­
heit über die vorgefundenen verrohrten Verhältnisse sage und 
in dem der General sich sehr mißfällig über dcn Zustand der 
ihm unterstellten Streitkräfte und der getroffenen Maßregeln 
auslasse. Es sei daher zu erwarten, daß in kurzer Zeit wiederum 
mehrere Offiziere vom Kriegsschauplatz zurückgerufen werden. 
Daß cs zu einem Gefecht am Ialuflusse komme, in dem die 
russischen Streitkräfte dcn Japanern energischen Widerstand 
leisten würden, sei sehr unwahrscheinlich. Die.Streitlräste seien 
viel zu gering, um einen solchen durchzuführen Hnd kannten 
nicht einmal den Aufmarsch der japanischen Armee stören, der 
sich angesichts der russischen Truppen epakt vollzog.

Neues vom Tage.
Aas Ende des Eisenbahnersteeiks Iti Ungar«.

Wiederaufnahme des Verkehrs.
B u d a p e s t, 26. April. Laut einer von der Direktion 

der königlich ungarischen Staatsbahnen eingetroffenen Meldung 
ist der Gesamtverkehr in der Budapester rechts- und linksseitigen 
Betriebsdirektion, in den zu den Miskolczer, Debrecziner, 
Szegediner, Arader und Stuhlweißcnburger Betriebsdirektionen 
gehörigen Linien heute sowohl bezüglich der Personen- als auch

In  letzter Stunde.
Original-Roman von W. S p a n g e n b e r g .

7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Die Erörterung dieser Angelegenheit wurde durch dcn 
Eintritt dcS Krankenpfleger« unterbrochen, welcher Julius die 
Meldung brachte, die Aerzte wünschten ihn zu sprechen. Pochenden 
Hetzeüs folgte er in da« Krankenzimmer, wo die Aerzte ernst 
und schweigsam beisammen standen.

„S ie wünschen, meine Herren?" fragte er mit bebenden
Lippen.

„Herr Rheinwald," gab Dr. Robinson, ein langjähriger, 
persönlicher Freund de» Kranken, bewegt zurück, es berührt 
uns auf« Schmerzlichste, Ihnen eröffnen zu müssen, daß der 
Zustand Ihre« Herrn Vater« sich seit einigen Stunden in 
dem Maße verschlimmert hat, daß der Tod jeden Augenblick 
eintreten kann."

Tief erschüttert beugte sich Julius über den sterbenden 
Vater, küß'e seine S tirn  und lauschte nach dem Atem; kein 
Hauch mehr wehte ihm entgegen, das letzte Lebensfünkchen war 
dem Körper soeben entflohen, sanft und schmerzlos war ^Rhein- 
wald eingeschlafen. Von dem Verluste seines jüngsten Sohnes 
hatte er nie Kenntnis erhalten. M it dem Ableben Rheinwalds 
war, wie allgemein angenommen wurde, dem Verbrechen das 
zweite Menschenleben zum Opfer gefallen, obwohl man sich nicht 
erklären konnte, welcher Umstand zu dem Morde eines schwachen 
Knaben hätte Anlaß geben können.

Die Teilnahme, welche man den Hinterbliebenen des 
unter so außergewöhnlich betrübenden Verhältnissen aus dem 
Leben Geschiedenen aus den weitesten Kreisen entgegenbrachte, 
übertraf die kühnsten Erwartungen bet weitem. Das Leichen­
begängnis gestaltete sich zu einem derart imposanten, wie die 
Hauptstadt nur sehe wenige gesehen, von hohen Behörden herab 
waren alle Stände und Berussschichten vertreten, nur eine, 
dem Verblichene» nahe stehende Person vermißte man: seinen 
Schwiegersohn Frank I Al« seine von Schmerz und Gram

niedergebeugte Gattin ihm bei seiner Heimkunft die Todes­
nachricht übermittelt hatte, hatte er sie gleichgiltig und kalt 
entgegengenommen, kein Wort de« Beileids, des Trostes für sie 
gefunden. So hatte sein verhärtetes, gegen edlere Regungen 
abgestumpftes Gemüt es denn auch nicht zugelassen, daß er 
dem Manne, der im Leben so viel Gute« für ihn getan, den 
letzten Liebesdienst erwiesen, daß er dessen Sarge gefolgt wäre. 
Eva trug auch diese ihr erneut zugefügte Kränkung in stiller 
Ergebung; es gewährte ihr eine gewisse Beruhigung, daß 
ihrem Bruder Julius, wie e« den Anschein hatte, die Teil­
nahmlosigkeit Frank« in der allseitigen Aufregung gar nicht 
aufgefallen war.

Durch den Tod Rheinwalds war das Brandunglück mit 
seinen Folgen wieder in den Vordergrund des Tagesgesprächs 
getreten und wurde in Gesellschaftskreisen und öffentlichen Lokalen 
vielfach von neuem erörtert.

Es eregte Befremden, daß man der Täter, trotzdem schon 
Wochen darüber vergangen und hohe Belohnungen ausgesetzt 
waren, noch immer nicht habhaft geworden. I n  einem Restaurant, 
das im Mittelpunkt der Stadt lag und vorzugsweise vom 
besseren Publikum besucht ward, besprach ebenfalls ein kleiner 
Kreis von Herren, die dem KausmannSstande angehörten, diese 
Angelegenheit und eS fielen dabei recht abfällige Urteile über 
die Polizei.

„Ich finde es sehr ungerecht", mengte sich ein an einem 
Nebentisch sitzender Herr, der den Eindruck eines Offizier« in 
Z iv il machte, in die Unterhaltung, „wenn Sie der Polizei die 
alleinige Schuld dafür in die Schuhe schieben, daß man die 
Verbrecher noch nicht erwischt hat. Ich möchte im Gegenteil 
behaupten, daß die Presse und das Publikum eine größere 
Verantwortung tragen."

„Wieso denn?" fragte einer der Herren höhnisch lachend.
„Das will ich Ihnen erklären. Die Zeitungen haschen 

förmlich darnach, jede Kleinigkeit, wenn sie scheinbar auch noch 
so nebensächlich ist, sofort an die große Glocke zu hängen. Das 
ist Verbrechern natürlich sehr erwünscht, denn sie können sich 
darnach richten, ihre Schlupfwinkel verlegen und so ihre Spuren 
verwischen. Das Publikum wiederum ist so träge und gleichgiltig,

daß die Behörde» zehn Aufforderungen erlassen können, ehe sich 
von eben so viel Personen, die dies oder jenes in einem 
Kriminalfalle wahrgenommen haben, eine meldet."

„Wenn das Melden nur nicht so gefährlich wäre", bemerkte 
ein junger Mann.

„Wie meinen Sie das?" fragte der Vorige.
„Nun, man spricht dem Untersuchungsrichter oder der 

Polizei gegenüber einen Verdacht aus, es war ein Irr tu m  und 
hinterher fast einen der Staatsanwalt beim Kragen."

Der allein sitzende Herr schwieg und nahm eine Zeitung 
zur Hand, die anderen debattierten weiter.

„S ie  machten vorhin eine Andeutung," sagte einer zu 
dem jungen Manne, „aus der man den Schluß ziehen muß, 
als hegten Sie gegen eine Ihnen bekannte Person den Verdacht, 
daß sie das ganze Unglück angestiftet habe."

„Ich  vermute es und glaube, mich nicht zu irren."
„ Is t  es ein Herr und lebt er hier in der S tadt?"
„Jawohl, ein Kaufmann."
„Dann wäre es aber doch Ihre Pflicht, die Anzeige 

zu machen."
„Ich  will mich hüten. Sprechen wir doch von etwa« 

anderem."
Obwohl der Herr am anderen Tische, wie es schien, 

eifrig die Zeitung las. halle er aufmerksam zugehört und al« 
eine Viertelstunde später die Herren gehen wollten, rief er den 
jungen Mann zur Seite und bat ihn um Angabe seine«
Namens, Stande« und der Wohnung.

„Wie kommen Sie dazu?" fragte der junge Mann erregt.
„H ie r!" Der andere legitimierte sich al« Geheimpolizist.
Nachdem er sich einige Notizen gemacht, sagte er, während 

ein triumphierendes Lächeln seine Lippen umspielte:
„Ich  danke Ihnen, Herr Günther."
Kommerzialrat Lindenberg hatte bis dahin vergeblich 

auf einen Erfolg seiner Anregung gewartet, die er dem Unter­
suchungsrichter gegeben hatte, die nun kommenden Dinge
bereiteten ihm um so größere Genugtuung, da sie ihm die 
Ueberzeugung gaben, daß sein Verdacht berechtigt war. Zwei 
Tage später, nachdem der Geheimpolizist die Aeußerungen Eduard

gZg: Hie)« die Nummer 18 der illustrierte« Sratis-Keilage.
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der Lastzüge in vollkommen fahrplanmäßiger Weise aufgenommen 
worden, so daß die Verfrachtung sowohl bei Tag alt auch bei 
Nacht wieder normal stattfindet.

I n  den zur Klausenburger und Agramcr BetriebSdirekiion 
gehörigen Linien steht nur der Personenverkehr in normalem 
Betriebe. Auf den verschiedenen Linien dieser beiden B.triebs- 
direktiouen ist auch der Frachienverkehr gestern sporadisch aus­
genommen worden, da sich bei der BelciebSdirektion gestern und 
heute zahlreiche Eisenbahner meldeten, die auch ausgenommen 
wurden, so daß der Betrieb heute vollkommen normal auf­
genommen werde» dürfte.

Die Orient- und Ostende-Ezpreßzüge, sowie der Kon- 
ventional-Schncllzugsverkchr sind seit gestern auf der Strecke 
Paris—Koustanlinopel, Ostende— Konstanlinoptl beziehungsweise 
vorgestern fahrplanmäßig hergestellt.

Somit ist da» Verkehrshindernis als vollständig beseitigt 
zu betrachten, weshalb auch der Pcrmanenzdicnst bei der Staats- 
bahndirektion, der seit acht Tagen bestand, aufgehoben wurde.

Leiubcrq, 26. April. Der infolge des ungarischen 
Eisenbahnerstreiks unterbrochene Bahnverkehr zwischen Körösmezü 
und Woronienka aus k r  Strecke Körösmezö— Stanislau wurde 
heute wieder aufgenommen.

Hine Zrerßaftung.
Budapest, 26. April. Das Mitglied des Streikkomitees, 

Turcsanhi, meldete sich heute beim Untersuchungsrichter. Er 
wurde verhaftet.

Die Beilegung des Streiks in Grokwardein.
G ro ß w a rd e in , 26. April. Nach den gestrigen Unruhen 

legte sich die Aufregung der Arbeiterschaft und diese kehrte zur 
friedlichen Arbeit zurück.

Streik in Dtttrovic)«.
E steqq , 26. April. I n  Milrovicza, wo die Arbeiter 

der Taninfabiik und der Sägewerke streiken, traten auch die 
Arbeiter der Vampfmllhle, der Bierbrauerei, sowie die Schiffs- 
ausladet in Ausstand Drei Kompagnien Infanterie wurden 
von hier zur Aufrechterhaltung der Ordnung nach Milrovicza 
beordert.

Die Revolte in LlesÄ.
G ro ß w a rd c in , 26. April. Nach EleSd wurde eine 

aus mehreren Mitgliedern bestehende Gcrichtskommission zur 
Durchführung k r  Untersuchung entsendet. Ministerpräsident 
Graf Stephan TiSza schickte auf den Sarg des in EleSd 
gelöteten Gendarmeriewachtmeistcr« Michael Resch einen Kranz 
mit der Aufschrift: „Dem auf dem Felde der Ehre eines 
Heldentodes gestorbenen braven Krieger — Stephan TiSza."

Ärbeiterunrnhett in Ungar».
15.000 organisierte Arbeiter traten in Großwardein in 

den Ausstand und zwangen die Ladenbesitzer ihre Läden zu 
schließen. Die Ausständigen haben ein Lager bezogen, da» von 
M ilitä r umzingelt ist. —  Bei dem blutigen Zusammenstoß 
zwischen Sozialisten und Gendarmen in Elesd bei Großwardein, 
über den man berichtete, wurden, wie jetzt feststeht, 31 Per­
sonen, darunter 5 Gendarmen und 5 Frauen, gelotet.

Dreifache Hinrichtung in Chicago.
Im  Gefängnis in Chicago wurden drei junge Leute, von 

denen keiner älter war als 21 Jahre, hingerichtet. E« waren

Günther» belauscht, stand dieser vor dem Untersuchungsrichter, 
der ihn befragte, wer »ach seiner Ansicht der Kaufmann sei, 
der da» Brandunglück angestiftet habe.

„Aber ich weiß doch nichts Zuverlässige«, e» ist ja nur 
eine Bermutung, für die ich f.inen Beweis bringen kann," 
antwortete Günther ausweichend.

„M an spricht eine Vermutung so schwerwiegender Natur 
aber in einem öffentlichen Lokale nicht aus, ohne wenigstens 
annähernd sicher zu sein, Anhaltspunkte zu haben," entgegnele 
der Untersuchungsrichter. „Also worauf stützt sich denn Ihre 
Vermutung'?"

„Auf zwei Worte, die ein Herr, es sind schon mehrere 
Jahre her, in der Erregung hat fallen lasten."

„Wo geschah das und wer war der Herr?"
„ I n  Magdeburg, der Herr war mein Chef."
„ I h r  Chef und der lebt in Magdeburg?"
Der UntersuchungSnchtcr sah Günther lächelnd an, er 

hatte unverkennbar das Empfinden, daß auch bei dieser Ver­
nehmung nicht viel herauskommen werde und forderte Günther 
auf, zu erzählen, weshalb er vermute, daß sein Chef an dem 
Verbrechen beteilig! sei.

„Ich  war damals junger Kommis," ergänzte nun 
Günther seine Aussagen, „mein Ches vernachlässigte sein Geschäft 
und befand sich in Folge dessen wiederholt in Zahlungsschwierig­
keiten, au» denen ihm sein Schwiegervater einige Male geholfen 
halte. Diesem mußte es aber wohl zu viel werden, denn er 
erschien eines Tage« plötzlich im Komptoir, revidierte in Ab­
wesenheit meines Chefs dessen Bücher und als der letztere 
hinzukam, entstand ein kurzer aber heftiger Wortwechsel."

„Nun. wer war Ih r  Eher, wer dessen Schwiegervater?"
„M ein Ches hieß Adalbert Frank, sein Schwiegervater 

war der verstorbene Rheinwald — "
„Frank — Rheinwald?" rief der Untersuchungsrichter 

au«. „ Is t  das derselbe Frank, der gegenwärtig in einem kleinen 
Fabrikkomptoire beschäftigt ist?"

„3a!"
„Fiel denn aber sonst nichts vor, als der Wortwechsel?"

bis* die Mörder Bandine, Marx und Niedermeyer, die in den 
letzten Jahren wenigstens |12 Morde in und bei Chicago ver­
übten Niederweyer versuchte im letzten Augenblicke Selbstmord, 
indem er sich vor einigen Tagen eine Ader am Arm öffnete. 
Es gelang den Aerzten, ihn am Leben zu erhalten — für den 
Galgen. Die Mordtaten dieser jugendlichen Berbrecher wurden 
meistens bei Nachtzeit und in einsamen Straßen verübt und 
zwar alle zum 'Zwecke des Raubes. Bei der Untersuchung 
stellte sich heran-, daß die jungen Leute durch die Lektüre von 
Mordgeschichten zu ihrer vcibrecherischen Laufbahn angeregt 
worden waren. Ihre Verhaftung konnte erst nach einer leb­
haften Jagd durch ganz Indiana durchgeführt werden, während 
derer viele Polizisten schwer verwundet wurden. Niedermeyer 
ging höhnisch und trotzig in den Tod und verlangte, nachdem 
ihm da» Todesurteil vorgelesen war, eine Abschrift davon, 
damit er sie dem heilige» Petrus als Ausweispapier vorlegen 
könne! Während seine Genossen am Galgen einen schnellen 
Tod hatten, zappelte er sich geradezu zu Tode.

Demonstrationen gegen einen crechischen 
virtuosen.

In n s b ru c k , 26. April. Die anläßlich der Konzerte« 
de« czechischen Geigenvirtuosen Kocian befürchteten Demon­
strationen blieben nicht aus. Im  Saale und vor demselben 
sammelten sich große Truppen Couleurstudenten und Mitglieder 
nationaler Vereine an, die Kocian beim Eintreten mit Pfeifen 
und Pfuirufen begrüßten. Al» die in großer Zahl erschienene 
Polizei einschritt, wurde sie durch ironisches Bravorufen und 
unaufhörlich!» Händeklatschen empfangen. Der konservative 
Abgeordnete Wackerncll und andere forderten laut Ruhe. 
Hierauf wurde einigen Ruhestörern das Nationale abgenommen. 
Endlich konnte das Konzert beginnen, während an der Kasse 
zahlreiche Gäste da» Geld zurückforderten Später wiederholten 
sich die Demonstrationen derart, daß Polizeiverstärkung geholt 
werden mußte. Kocian war mittlerweile auch Gegenstand von 
Sympathiebezeigungen, manche schüttelten ihm die Hand. 
Mehrere Personen wurden hinausgewiescn, darunter auch der 
Herausgeber des „Scherer", Habermann, obwohl er sich ganz 
ruhig verhielt. Vor dem Saal wartete trotz de» strömenden 
Regen« eine hundertköpfige Menge, welche die Konzertbesucher 
bei ihrem Austritt mit „dobron noo“ und Pfuirufen begrüßte. 
Der Wagen Kocians wurde angejohlt. . Die Demonstrationen 
erstreckten sich bis auf den Burggrabe» und die Maria 
Theresiastraße.

Gesetzentwurf, betreffen- elektrische Leitungen.
W ie n , am 27. April 1904.

I n  der nächsten Plenarsitzung der Wiener Handels- und 
Gewerbekammer gelangt ein umfangreicher Bericht der l. Sek­
tion über den Reserentenentwurf eines Gesetze«, betreffend die 
Benützung öffenllichtr Kommunikationen und fremden Eigentum» 
für Staat-telegraphenleitungen und für elektrische Kraflleitungen 
zur Beschlußfassung. Dieser Bericht wurde auf Grund ein­
gehender Beratungen eine» neungliedrigen Spezialkomitce» der 
Kammer unter dem Vorsitze ihre» Vize-Präsidenten, Reichs- 
ralsabgcordneten Ki t sche l t ,  und unter Zugrundelegung eine« 
vom Kammerkonztpisten D r. G ö t z i n g c r  im Juni 1903 
verfaßten Vorberichte«, sowie der Gutachten de« elektrotechnischen 
Vereines in Wien und des oster r. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines ausgearbeitet. Neben vielen Anregungen, welche 
einzelne Bestimmungen des Entwurfes betreffen, sind folgende 
Wünsche prinzipieller Natur in der Antragstelluug an die
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Kammer hervorzuheben Die Leilungsrechte de» Entwürfe» 
sollen auf mehrere Gruppen von privaten Schwachstrom- 
leitungen u ib auf alle Starkstromleitungen ausgedehnt werden. 
Bei der Abgrenzung der zulässigen Eingriffe in fremdes Eigen­
tum wird ein gerechter und den praktischen Verhältnissen e il- 
spr chender Ausgleich zwischen den Interessen der belasteten 
(Eigentümer und dem Ausdehnungsbedürsnl« der elektrischen 
Leitungen angestrebt; dieser Tendenz entspringen die Anträg-, 
welche die Schonung des Gebäuoebesitze», die vorzug«w:cse 
Verwendung öffentlicher V rkehr«wege für die Benützung durch 
elektrische Leitungen und die Gewährung von Einspruch*- 
rechten an die Gemeinden gegen die Mitbenützung ihrer Wege 
durch Starkstromleitungen betreffen, die elektrische Energie 
innerhalb de« Gemeindegebiete» an Dritte abgeben; hierher 
gehören ferner die Anträge, welche die Sicherstellung der 
Leitungen gegen nachherige Verfügungen de« belasteten Eigen­
tümer», dann die Heranziehung des Eisenbahngebiete« für 
Starkstromleitungen und endlich die Einräumung eine« Wahl­
rechte« an die Starkstromleitungen bezwecken, unter den im 
Berichte formulierten Bedingungen statt der Benützung«rechte 
de« Entwürfe« auch ein Enteignungsrecht in Anspruch zu 
nehmen. Für die Regelung der Fragen, welche beim Zusammen­
treffen mehrere Leitungen aktuell werden, macht die Sektion in 
Anlehnung an die Anträge der einvernommenen technischen 
Korporationen eingehende Vorschläge. M it besonderer Genauig­
keit sind die Anträge begründet, welche die Schadenersatzpflicht 
der elektrischen Leitungen für vermögen»rechtliche Schädigungen 
und ihre qualifizierte Haftpflicht für körperliche Verletzungen 
und Tödtungen von Menschen betreffen; in der letzteren Be­
ziehung spricht sich zwar der Bericht Im Prinzipe zustimmend 
zum Entwürfe au», stellt aber eine Reihe wichtiger Ab­
änderungsvorschläge, welche sämtlich eine günstigere Behandlung 
der Starkstromleitungen herbeiführen sollen. Die Anträge 
bezüglich einer Reformierung de» im Entwürfe vorgesehenen 
Verfahren» bezwecken seine weitgehende Vereinfachung und Be­
schleunigung, sodann die Sicherstellung eine« möglichst un­
parteiischen und sachlichen Vorgehen« der Behörd-n, indem mit 
der Fällung aller Entscheidungen ausschließlich die politischen 
Behörden betraut werden sollen: dabei sollte dem Ministerium
de» Innern als konsulatives Zentralorgan eine besondere
Kommission für elektrische Anlagen au« Fachmännern der 
Theorie und Praxi« beigegeben werden, welche nicht nur bei 
der Erlassung aller technischen Au«führung»vorschrislen (Regu­
lative), sondern auch bei den dem Ministerium vorbehaltenen 
Entscheidungen mitzuwirken hätte. Schließlich wird noch aus 
die Lücken der Wasserrecht«- und Strafgesetzgebung sowie auf 
die wünschenswerte Einführung von Eleklrizilt>«büchern hin­
gewiesen und die im Entwurf bekundete Initiative und Tendenz 
der Regierung lebhaft begrüßt, welche auf die Förderung der
elektrischen Anlagen abzielt.

„Die trockene Snitlotine."
Zum neuen englisch-französischen Kol«»ialvertrag.

I n  dem kürzlich abgeschlossenen englisch ftanzösischen Ko­
lonialvertrag wurde auch Neu-Kaledonien« Erliiähnung getan. 
Die Flucht französischer Staatsgefangener auf englisches Gebiet 
gab stets Anlaß zu Reibereien zwischen den beiden Großmächten. 
Deshalb versprach Frankreich, energische Maßregeln zu treffen, 
um derartige Ausbrüche von Sträflingen zu verhindern.

Die Macht dazu Ist vorhanden und da« von Meereswogen 
umbrandetc Zuchthaus, die über 17.000 Quadratkilometer große 
Insel Neu-Kaledonien, wird nun noch ängstlicher bewacht werden, 
als dies ohnehin bisher geschah.

„Nachdem Herr Rheinwald fort war, kam mein Chef In 
großer Erregung in den Laden, wo ich allein war und rief 
zornig au« : Rache' Rache!"

„Und auf diese jedenfalls in drohendem Tone au«- 
gestoßenen Worte stütz! sich Ihre Vermutung?"

„Ja , weil mein Chef sich später noch einmal einer 
Aeußerung bediente, die mir nicht mehr erinnerlich ist, zweifel­
los aber in feindlichem Sinne gegen Herrn Rheinwald 
gerichtet war."

Nachdem Günther noch verschiedene andere Fragen 
beantwortet, wurde er entlassen, der Untersuchung-richter aber 
saß noch lauge Zeit abwechselnd in seinen Akten blätternd 
oder in Nachdenken versunken, an s-inem Platze. Obwohl ihm 
Kommerzienrat Lindcnberg einen versteckten Hinweis aus die 
Person Franks gegeben, hatte er sich noch nicht entschließen 
können, diesen ernstlich in Betracht zu ziehen, jetzt war dessen 
Name ausdrücklich genannt worden und zwar in Verbindung 
mit einem Vorkommnis, daß einen Verdacht nicht unberechtigt 
erscheinen ließ Er warf einen Blick nach der Uhr und war 
eben im Begriff, da- Bureau zu verlassen, al« Julius Rhein- 
wald erregt eintrat.

„Verzeihen Sie gütigst, Herr Amtsrichter, wenn ich 
störe," sagte er, „ich habe vor einer halben Stunde ein 
Pakelche» nebst einem Brief erhalten und bin gekommen. Ihnen 
beide« zu übergeben."

„Betrifft e« die unglückselige Angelegenheit?"
Rheinwald hatte schnell den Inhalt au« der Umhüllung 

herausgenommen, hielt ihn in der Hand und stieß hastig die 
Worte hervor •

„Das ist da» Beinkleid, welche« mein B-uder Wilhelm 
an dem Sonntage, seitdem er vermißt wird, getragen hat und 
die« seine, wie Sie sehen, au» dem gleichen Stoffe angefertigte 
Weste."

„Wissen Sie da« bestimmt?"
„Nicht ich, aber Frau Birkner hat die Sachen sofort 

erkannt und behauptet, es seien ganz sicher diejenigen meine«
Bruders."

Der Uutersuchung»richter besah die ziemlich stark beschmutzten 
Kleidungsstücke, sie hallen zweifellos längere Zeit an einem 
Orte im Freien gelegen, wo sie den Einflüssen der Witterung 
au«gesetzt gewesen waren.

„Wer hat Ihnen da» Pakel zugesandt?" fragte er.
„Leider ist das au« dem Briefe, der weder O rt, noch 

Datum, noch eine Unterschrift enthält, nicht ersichtlich."
Der Untersuchung«richter stampfte unwillig mit den Füßen, 

nahm den Brief, der im Paket gelegen und la«.
„Daran» ist weiter nicht» zu entnehmen, al» daß man 

die Kleidung«stllcke im Walde gesunden hat," murmelte er 
„Eine Handhabe dafür, Ihrem Bruder auf die Spur zu 
kommen, bietet keine« von beiden. Doch in anderer Beziehung 
ist mir Ih r  Besuch erwünscht, denn es Ist möglich, daß Ihre 
Auskunft zur Ermittlung der Täter führt."

Rheinwald horchte gespannt auf.
„Halle Ih r  Herr Vater Feinde?" fuhr der Untersuchung», 

richt« fort. „Ich  meine, lebte er mit irgend Jemandem in 
ernster Zwietracht?"

„M it  keinem Menschen, so viel mir bekannt ist Mein
Papa führte ja ein ganz zurückgezogene« Leben und kam höchsten«
bei blonderen Gcleg nheiten einige Male im Jahre mit mehreren 
sehr vertrauten Freunden zusammen "

Der Untersuchungsrichter schwieg nachdenklich wenige
Minuten, bann fragte er:

„W ar da« Verhältnis Ihre» Vater« zu Ihrem Schwager 
Frank ein freundliche», also ein solche«, wie es zwischen 
zwei sich verwandtschaftlich so nahe stehenden Personen fein 
sollte?"

Diese Frage kam Rhcinwaid völlig überraschend, so 
zwar, daß ihm, dem arglosen, von Mißtrauen gegen seine
Nlbenmenschen freien Manne in einem Ton de« Bestürztsein« 
der Ausruf entschlüpfte:

„Aber Herr Amtsrichter, Sie werden doch nicht —"
(gorlietzunj fo'gl.)



Nr. 18. ,Bote von derSjbbs.'
Es ist ein fürchterlicher Aufenthalt auf dem australischen 

Eiland. Gar viele Wege führen hinüber und nur selten einer
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wieder ln die Heimat zurück. Wenn auch heute die Bezeichnung 
„trockene Guillotine" nicht mehr ganz zutrifft, wo sich die 
klimatischen Verhältnisse gegen früher bedeutend gebessert haben, 
so ist Neu-Kaledonien noch immer ein Bagno, das Menschen­
opfer ohne Zahl fordert. Und doch ist Neu-Kaledonien geradezu 
ein Paradies gegen das andere Deportationsland Frankreichs, 
Guyana, ein Land, „wo der Pfeffer wächst", in dem auch 
Drcyfus, Luise Michel und hundert andere politische Gefangene 
schmachteten.

Neu-Kaledonien war, seitdem es 1853 in den Besitz 
Frankreichs kam, mehr für „harmlosere" Zuchthäusler bestimmt 
als es politische Verbrecher sind. Man wies diesen „Hochver­
rätern" gern mit dem Gefängnis auch gleich das Grab an, 
in das sic meist nach verhältnismäßig kurzer Gefängniszeit ge­
bettet wurden. Gemütlich geht es deshalb aber auch in Neu 
Kaledonien nicht zu. Bereits auf der Ucberfahrt beginnt das 
Zuchthauslcben der Sträflinge. Die Transportschiffe find im 
Zwischendeck mit kleinen Zellen versehen, in denen der Gefan­
gene kaum das zum Leben nötige Quantum Lust findet. Kurze 
Spaziergänge auf Deck bilden seine Erholung. Das geringste 
Vergehen wird mit Ankettung oder Einsperrung in dunkle 
Kammern im Kielraum des Schiffes geahndet.

Im  Hafen von Noumea, der Hauptstadt Neu-Kaledouieus, 
nimmt eine Schaluppe die Gefangenen an Bord, um sie vorerst 
nach der kleinen Insel Nou zu bringen, wo sich eines der Ge­
fängnisse befindet. Der Direktor übernimmt und verteilt dort 
die Sträflinge in die verschiedenen Anstalten. Sie müssen nun 
hart arbeiten, sei es nun in den Gefängnissen selbst oder im 
Freien. Sie bauen Wege, sind in Steinbrüchen tätig, laden 
Schiffe ein und aus, graben Kanäle, legen Sümpfe trocken. 
Dabei ist ilfuen das Sprechen streng untersagt. Ihre Nahrung 
besteht täglich in 750 Gramm Brot, 250 Gramm frischem 
Fleisch, Gemüse, Konserven, frischen und getrockneten Gemüsen, 
gesalzenem Speck, Schweineschmalz, Reis. Bei Strafen wird 
die Kost auf Wasser und Brot beschränkt.

Jede Unbotmäßigkeit wird hart bestraft mit Einsperrung 
in Dunkelkammern und hansig wiederkehrender gänzlicher Ent­
ziehung der Nahrung. Meuterei und tätlicher Angriff auf die 
Beamten zieht die Todesstrafe nach sich. Fluchtversuch wird mit 
Verdoppelung der Kettenlast und Einzelhaft bis zur Dauer von 
fünf Jahren geahndet. Die Einzelhaft bringt der Sträfling in 
einer niedrigen, drei Meter langen und einen Meter brc.tcn 
Zelle ohne jede Arbeit zu. Nur eine halbe Stunde lang wird 
er alltäglich, das Gesicht mit einer schwarzen Kapuze bedeckt, 
im Hofe auf und ab geführt. Lange währende Einzelhaft hat 
vorerst Blödsinn und dann den Tod zur Folge. —  Hinrichtungen 
finden verhältnismäßig oft statt. Die Guillotine wird von 
Sträflingen bedient. Alle Deportierten haben der Exekution 
beizuwohnen. Kn>eend sehen sie zu, m e einer der Ihrigen unter 
dem Fallbeil endet. Die letzten Stunden bringt der Verurteilte 
in einem besonderen Trakte zui

Hat sich der Sträfling während der halben Strafzeit gut 
geführt und keine schwereren Extrastrafen zudiktiert erhalten, 
so wird er in die zweite Klaffe der Gefangenen versetzt. Er 
genießt alsdann vielfache Erleichterungen. Er wird in Werk­
stätten beschäftigt, die Kette, die jeder andere Sträfling Tag 
und Nacht am Fuße nachschleppen muß, wird ihm abgenommen, 
er darf sogar frei auf der Insel umhergehen und ein Handwerk 
oder Landwirtschaft treiben. Er ist nur gehalten, sich jede Woche 
einmal auf dem Depot zu melden und über seine Tätigkeit 
Rechenschaft abzulegen. Diese Privattätigkeit ist nicht selten so 
lohnend, daß viele Sträflinge reiche Leute wurden und großen 
Grundbesitz erwarben.

Doch sind dies natürlich nur Ausnahmen. Der weitaus 
größere Teil der Insassen des Bagnos wird durch die schwere 
LeidcnSzcit in der ersten Hälfte ihrer Strafe derart an Körper
und Geist gebrochen, daß sie zu keinem Aufraffen mehr fähig
sind. Sie vegetieren den Rest ihres Lebens dumpf dahin oder
sie bleiben Verbrecher so lange sie atmen, die denn auch hinter
Kerkermaueru oder auf dem Blutgerüst enden. Viele Sträflinge 
werden auch durch die Fluchtversuche hingerafft. Viele verhungern 
im Innern der Insel oder kommen auf der Flucht über die 
See um. Doch auch manchen gelingt die Flucht auf eine englische 
Insel. D o it vertauschen sie meist das französische Zuchthaus 
mit einem englischen. Nur äußerst selten gelingt cs ihnen, den 
1600 Seemeilen entfernten australischen Kontinent zu erreichen 
und damit die vollständige Freiheit zu erlangen.

Die Stubaier Kleineiseir-In-ustrie.
( l ‘ on f. f. 8adjlchrcv Hugo S che r b a u m  in Fulpmc«, S tubaltal in 

T iro l.)
Schluß.

Da« Lehrlingswesen ist ein sehr gute» zu nennen. Der 
Lehrling braucht kein Lehrgeld zu zahlen, hat beim Meister 
vollständig freie Verpflegung und wird in den meisten Fällen zu 
Neujahr mit einem Gewände ausgestaltet. Für seine theoretische 
Ausbildung besteht an der k. k. Fachschule die gewerbliche Fort­
bildungsschule. An letzterer findet der Unterricht nicht wie sonst 
anderorls gebräuchlich während der Abendstunden, sondern am 
Montag Vormittag von 7— 11 und SamStag Nachmittag von 
1—5 llh r statt. Es bestehen drei Klassen. Der Unterricht 
dauert von Anfang Oktober bi« Ende April. Die Unterrichtsoer­
legung an zwei Halblage der Woche hat sich sehr gut bewährt, denn 
dadurch entfiel der für Schüler und Lehrer gleich ermüdende 
Abendunterricht. Durch entsprechende Unterstützungen vonseite 
der Innsbrucker Handelskammer und des k. k. Handelsministeriums 
tonnten bi« jetzt auch drei LehrlingSarbeiteu-ÄuSstellungen veran­
staltet werde», die sich stet« eines zahlreichen Besuches erfreuten 
und die Lehrlinge zu eifriger Arbeit anspornten.

Im  Februar 1904 wurde ferner auf Anregung der 
Innsbruck.r Handelskammer, beziehungsweise des k. k. Handels­
ministerium» ein Meisterkurs ilbcr gewerbliche« Rechnen und 
geschäftliche Korrespondenz abgehalten. Der Kurs erfreute sich 
eines guten Besuches und wird im nächsten Jahre seine Fort­
setzung finden.

Zur mechanischen Arbeit wird die Wasserkraft des Schlicker­
baches, der in reißendem Laufe Fulpmes durcheilt und in die 
Nutz mündet, ausgenützt. I n  Verwendung stehen 6 Turbinen 
mit rund 130 und 215, teilt» ober-, teils uuterschlächtige 
Wasserräder mit rund 300 Pferdestärken; gewöhnlich gehören 
zu einet Werkstätte 4— 5 Wasserräder, die jedoch infolge ihrer 
Konstruktion nur eine sehr schlechte Ausnützung der Wasserkraft 
gestatten. Zur Erzeugung gelangen alle möglichen Artikel des 
täglichen Gebrauche«; in erster Linie werde» Werkzeuge aller Art, 
Kllcheuwareu, Schere», Messer, Bestecke, Touristenartikel u. s. w. 
hergestellt.

Ein Hauplhemmuis für die flotte Entwicklung des Handels 
und des Verkehres bildet: die geradezu elende Verbindung des 
Stubaitale« mit der Außenwelt. Die Frachten mußten per Achse 
von Innsbruck oder von Deutsch Matrei a. d. Brenmrbahu 
nach Fulpmes geschafft werden. Ganz abgesehen von der Schwer­
fälligkeit dieses Transportes der schweren Rohmaterialen und 
Waren kostete derselbe jährlich eine enorme Summe, da per 
100 kg von oder nach Innsbruck 1 Krone 50 Heller und von 
Matrei 1 Krone zu zahlen ist. Diesen mittelalterlichen Zuständen 
wird nun endlich ein wohlverdientes Ende bereitet, da im 
kommenden Sommer die Eröffnung der elektrischen Bahn Inns­
bruck—Fulpmes stattfinden wird. Die rasche Verbindung mit 
der Landeshauptstadt und der jedenfalls billigere Frachtsatz muß 
auf die Industrie neu belebend einwirken.

Somit wären die merkenswertesten Begebenheiten, welche 
auf die Stubaier Industrie Bezug haben, mitgeteilt und es ist 
nur ans vollstem Herzen zu wünschen, daß der Bestand dieser 
Industrie, die schon seit Jahrhunderten einer fleißigen Bevölkerung 
den Lebensunterhalt schuf, eudgiltig gesichert ist. AuS all' dem 
ist zu schließen, daß diese Industrie einer besseren Zukunft 
entgegengeht. Die großen Opfer und Mühen, welche von der 
Innsbrucker Handelskammer, der k. k. Regierung, dem Lande 
und auch von Privaten gebracht wurden, sind nicht umsonst 
gewesen, denn dieselben ebneten den Boden, auf welchem sich 
die Industrie des Tales, die den Stolz und die Liebe der
Stubaier Schmiede bildet, nach menschlicher Voraussicht gut 
weiter entwickeln kann.

Nicht besser können diese Zeilen geschlossen werden, als
mit dem Wunsche, daß au« Fulpmes sich ein Tiroler Remscheid 
und Solingen entwickeln möge, daß die Stubaier Industrie 
stete an Ausdehnung gewinne und jederzeit eine zufriedene, 
arbeitsfreudige Bevölkerung ernähre und denselben Wohlstand 
bringe!

BiQeöbmcbfe,
W in d h a g  bei Waidhofen a. d. Mb«. Donnerstag den 

21. April fand in der hiesigen Pfarrkirche die Feier der Erst­
kommunion statt. 20 Kinder der Schulgemeinde begingen 
freudigen Herzens den festlichen Tag.

Alsbald nach Mittag unternahmen die Erslkommunikanteu
unter Führung des Herrn Oberlehrers Rudolf Rank und des
Herrn Lehrers Hermann Demal in Begleitung de« Herrn Ignaz 
Schaumberger einen gemeinsamen Ausflug nach S t Aegid, der 
Filialkirche von Windhag. Dort wurden sie bereits vom Hochw 
Herrn Pfarrer P. Severin Krohe, der sich anläßlich der Oster­
versehgänge schon vorher dahin begeben hatte, erwartet. Zur 
allgemeinen Freude erschienen auch die Hochw. Herren Heinrich 
Salzer, Pfarrer von S t. Leonhard und P. Ulrich Braunshofer, 
Kooperator in Sonntagberg, ferner die Herren Oberlehrer Franz 
Männer von St. Leonhard und Raimund Reiter von Sonntag­
berg und Herr Lehrer Josef Kirchmapr von St. Leonhard. 
Um 2 Uhr wurde in dem freundlichen Kirchlein der Rosenkranz 
samt der lauretanischen Litanei gebetet und das Sanctus aus 
dem Schubert'schen Meßlied „Wohin soll ich mich wenden" ge­
sungen. Nach der Daukandachl erhielten die Kinder eine Jause, 
worauf sie sich fröhlichen Spielen im Freien überließen. Um 
y 24 Uhr wurde der Heimweg angetreten. Helle, kräftige 
Gebirgsjuchzer meldeten die letzten Grüße der sich trennenden 
Gesellschaften. Es war für Groß und Klein ein schöner Tag.

S t .  P ö l te n ,  am 22. April 1904. ( M ü l l e r t a g . )  
Für Donnerstag den 21. d. M . hatten die Müllergenossenschaften 
im Viertel ober dem Wienerwald im Kaisersaale des Hotel Pittner 
einen Müllertag einberufen, welcher einen sehr stattlichen Besuch 
aufwies und den nebst etwa 100 Mühlenbesitzern auch viele 
Vertreter der landwirtschaftlichen Lagerhäuser, der landwirt­
schaftlichen Kasino«, darunter Franz Graf Kuesstein, Graf 
Haugwitz und Delegierte der Bäckergenossenschaften des ganzen 
Viertels ober dem Wienerwald beiwohnten. Den Vorsitz führte 
der Obmann der Müllergeuossenfchaft S t. Pölten, Herr Josef 
Zwetzbacher, welcher sich mit besonderem Eifer dieser für die 
Müller und die Landwirtschaft so bedeutungsvollen Aktion widmet.

Auf der Tagesordnung standen drei wichtige Punkte:
1. Stellungnahme gegen die Verbilligung der Mehl-Frachten der 
Budapester Mühlen in der Douauroute „Budapest—Wien—- 
Korneuburg." 2. Resolution, betreffend Einführung einer „Surtaxe 
auf ungarisches Mehl". 3. Reform der Arbeiter-Unfallver­
sicherung.

In  dem ersten Referate entrollte Herr Kommerzialrat 
Amand Führich aus Wien ein düsteres Bild wirtschaftlichen 
Niederganges, aber auch wirtschaftlicher PreiSgebung einer 
Industrie, welche ein hochwichtiger Faktor in unserem wirtschaft­
liche» Leben sei. Seine treffliche» Ausführungen zeigten, bis zu 
welch unglaublichen Grade es ungarischer und ausländischer

Konkurrenz ermöglicht würde, ganz Oesterreich mit feinen Mahl- 
produkten zu iibe'fchwcmmen, Landwirtschaft und Industrie in 
unserem lande fast ganz lahmzulegen und an die Wand zu 
drücken, welch unverantwortliche Unterlassungssünden der Regier­
ung begangen würden, um die für die Landwirtschaft und für 
den Getreidehandel gleich bedeutsame Mllhlenindustrie an den 
Argrund zu führen, an dem sie sich setzt befindet und in welch 
ungemein schädigender Art unser Verhältnis zu Ungarn von 
diesem Lande ausgenützt und wir in jeder Beziehung über­
vorteilt werden.

Unter einmütigem Beifall wurden zwei Entschließungen 
gegen den neuesten Vorstoß der Budapester Mühlen, sowie 
wegen Einführung einer Surtaxe aus ungarisches Mehl ange­
nommen, welche in ihrer Abfassung gleichlautend mit den 
Entschließungen des Anfang März in Wien stattgefundenen 
Delegiertentage« der vereinigten MUHleuverbände Oesterreichs sind.

DaS Referat über den dritten Punkt der Tagesordnung: 
Reform der Arbeiter-Unfallversicherung, zu welchem Abgeordneter 
Wohlimher, Graf Kuefstein, Graf Haugwitz, Redakteur Richter, 
Kommerzialrat Führich sprachen, fand in folgender Entschließung 
sein in Ausdruck.

„Die am 21. April 1904 in S t. Pölten versammelten 
Müller des Viertels ober dem Wienerwald haben einstimmig 
beschlossen, der Regierung die dringende Forderung zur Kenntnis 
zu bringen, daß die bisherige Unfallversicheruug-„Misere", welche 
bereits zur Gefährdung der Existenz des Gewerbestandes geführt 
hat, beseitigt werde.

Daß dar Kapital-DeckungSverfahren beseitigt und das 
Umlageverfahren eingeführt werde.

Daß der Staat die Verwaltung den bestehenden Privat« 
Instituten aus der Hand nimmt, also Verstaatlichung der Unfall­
versicherung.

Daß dem Gewerbestande, sowie dem verunglückten Arbeiter 
sein Recht werde

und der Gewerbestand von der enormen Belastung der 
Kranken- und Unfallversicherung entlastet und auch der Staat 
einen Teil dieser Lasten übernimmt.

Beide Entschließungen werden der Regierung, sowie dem 
Abgeordneten Haute überreicht und gleichzeitig seitens der Verbände 
ein einmütiges Vorgehen mit den anderen Verbünden angestrebt 
werden."

I n  anerkennenden Worten und unter dem Beifalle der 
ganzen Versammlung stattete der Vorsitzende den Herren 
Referenten, insbesondere Herrn Kommerzialrat Führich, den 
Dank ab mit dem Wunsche, daß ihre Anregungen zu einer 
tatkräftigen und erfolgreichen Agitation im Lande führen mögen.

Rach mehr als 4 ständiger Dauer wurde die Tagung 
geschl.ssen, worauf die Teilnehmer nach einem gemeinsamen 
Mittagmahle im Hotel Pittncr einen Ruudgaug durch die Stadt 
und zur Besichtigung de« Lagerhauses und der noch teilweise 
im Bau begriffenen größten Turbinenfabrik Oesterreich«, der 
Firma I .  M . Voith, unternahmen.

W ie n , 21. April 1904. ( A u f l e g e n  von P l us t e r n  
i n Ga st Höfen durch G e s c h ä f t s r e i s e n d e )  I n  
mehreren Tagesblättern wurde kürzlich auf einen an die 
politischen Sandesfiellen gerichteten Ministerialerlaß hingewiesen, 
wonach die Tätigkeit von Gewerbetreibenden oder Reisenden, 
welcbe in Gasthöfen Muster auflegen und ihre Kunden zu sich 
berufe», als die Errichtung einer festen Betriebsstätte, bezw. 
einer Zweigniederlassung bezeichnet und den betreffenden Gewerbe­
inhabern oder Reifenden die Anmeldung dieses Geschäftsbetriebes 
bei den Gewerbebehörden vorgeschrieben wurde. Da sich hieraus 
bei dem Vertriebe vieler Waren wie Hüte, Konfektionswaren, 
Stöcke, chirurgische Instrumente, künstliche Zähne rc. große 
Schwierigkeiten ergeben, hat die Wiener Handels- und Gewerbe­
kammer die Regierung um Abänderung des Erlasse« oder 
wenigsten« um Weisungen an die unterstehenden Behörden ge­
beten, welche den ungestörten Geschäftsbetrieb der Reisenden, 
soweit der Verkehr mit Geschäftsleuten in Betracht kommt, 
ermöglichen sollen.

W ie n , am 27. April 1904. (Z u r  i n d i v i d u e l l e n  
V e r t e i l u n g  des S p i r i t u s - K o n t i n g e n t s . )  Als im 
Jahre 1888 die österreichische Branntweinbesteuerung eine durch­
greifende Reform erfuhr, wurde den der Konsumabgabe unter­
liegenden Erzeugungsstätteu das Recht eingeräumt, f ü r  eine 
im Gesetz best immte Menge ,  das sogenannte „Kon­
tingent", eine n i e d r i g e r e ®  t eu e r  z u e n t r i ehten,  indeß 
für den P r  o d u kt i o n s ll b e r s ch u ß, das sogenannte „Ex- 
kontiugent", eine pro Hektolitergrad um 20 Heller höher e  
S t e u e r  vorgeschrieben wurde. Während nun die Regelung 
der Branntweinsteuer in beiden Reichshälften nach gleich­
lautenden Grundsätzen zu erfolgen hat, ist die individuelle 
V e r t e i l u n g  der innerhalb jeder der beiden Reichshälften, 
sowie innerhalb des Okkupationsgebietes zum n i e d r i g e r e n  
Satze der Konsumausgabe zu versteuernden Branntweinmenge 
au f die e i n z e l n e n  B r e n n e r e i e n  besonderen Gesetzen 
vorbehalten, welche in Oesterreich und Ungarn selbständig und 
unabhängig von einander erstiegen. Das für die Aufteilung 
der Jndividualkontingente maßgebende Gesetz wurde in Oester­
reich wiederholten Umwandlungen unterworfen und zwar ging 
bisher jede Aenderung dahin, daß die S u m m e  der K o n ­
t i n g e n t e  der gewer b l i chen  Brennereien v e r k ü r z t ,  die 
S u m m e  der den l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Brennereien 
zugewiesenen K o n t i n g e n t e  dagegen e r h ö h t  wurde, wobei 
die den gewerblichen Brennereien abgenommenen Kontingent- 
mengen in der Regel zur Versorgung neu gegründeter land­
wirtschaftlicher Brennereien verwendet wurden. Der letzte 
Kontingentsverteilungsplan ist in der kaiserlichen Verordnung 
vom 19. Ju li 1900 (R G. B l. Nr. 127) enthalten. Die 
Jndividualkontingente werden hiernach für je einen Zeitraum 
von vier aufeinanderfolgenden Betriebsperioden (Campagne«)
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.Bote von der AbbS." 19. Jahrg.
auf dix. einzelnen Betriebe aufgeteilt und der VerteilungSplan 
ist so angelegt, daß bei der Zuweisung im lausenden Jahre 
die gewer b l i chen  Brennereien e i nen  bedeut enden 
T e i l  i h r e r  K o n t i n g e n t e  an die bi? 1. Januar 1904 
errichteten neuen l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Betriebe a b > 
geben müssen. Allerdings werden auch Abstriche bei de» 
JndividuaUontingenten dera l t en landwirtschaftlichen Brennereien 
zugunsten der neuen vorgenommen, weshalb die A g r a r i e r  
verlangen, daß die neuen landwirtschaftlichen Gründungen aus­
schließlich aus Kosten der gewer b l i chen  B e t r i e b e  
mit Kontingenten versorgt werden Diese ungerechtfertigt: 
Forderung bewog die I. Sektion der Wiener H a n d e l s -  und 
Gewe r b e k a mme r ,  für die am 28. d. M  stattfindende 
Plenarsitzung rin vom Handelskammcrrat D r. M e d i n g e r  
im Verein mit dem Bureaureferenten, Kammerkonzipisten Dr. 
Mi k u f c h ,  verfaßte« Gutachten vorzubei eiten, in welchem die 
gesetzlichen Bestimmungen über die individuelle Aufteilung de» 
SpirituSkontingent« einer Kritik unterzogen und zugleich einige 
damit in einem gewissen Zusammenhang stehende andere Fragen 
behandelt werden. Die A n t r ü g e  der S e k t i o n  gehen dahin, 
daß bei der im lausende» Jahre stattfindenden Ne uv e r ­
t e i l  ung de» Kontingentes den gewer b l i chen Brennereien 
e in  üb e r  die i n der  ka i ser l i chen V e r o r d n u n g  
vom 19. J u l i  1900 fest gefetzte G r e n z e  h i n a n » -  
gehender  K o n t i n g e n t v e r l u s t  unter keinen Umstünden 
zugemutet werde, daß —  ähnlich wie seit Bestand des Brannt­
weinsteuer-Gesetze» die Gründung gewerblicher Brennereien 
eigentlich unmöglich gemacht wurde —  für die Zukunft auch 
die Errichtung n e u e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  Brennereien, 
deren Verteilung nur mit a b g e l ö s t e n  Kontingenten zu er­
folgen Hütte, eine B es c h r änk ung  erfahre, endlich, daß der 
A n t e i l  der gewer b l i chen Brennereien einerseil« und der 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  anderseits an dem G e s a m t ­
k o n t i n g e n t  gesetzlich festgelegt, die D e n a t u r i e r u n g « !  
f o n t r o t  ge bü h r  aufgehoben und die U e b e r t r a g b a r k e i - 
der K o n t i n g e n t e  in Erwägung gezogen werde.

O pponitz , am 28. April 1904. ( K o n z e r t  und 
G a r t e n e r ö s f n u n g )  Sonntag den 1. M ai l. I .  findet 
in Herrn Wickenhausers Gastgarten zu Opponitz ein Konzert 
der hierortigen Musikkapelle statt. Ein mit Besten behangener 
Malbamn (Kletlerboum) wird viel zur Belustigung beitragen. 
Der Eintritt betrügt per Person 40 Heller.

H o te l Belvedere, Wien, Hl., Lanbstraßcrgürld 27, 
Ist durch die vorzügliche Lage und den Ausblick auf den Maria 
Josefa-Park, Teiche, Insel, Brücke, Grotte, Wasserfall, eine 
Fernsicht bi« Preßdurg, Anninger Schneeberg, Wienerwald, auf 
die höchste Rangstufe gehoben worden, da man gleiche« in einer 
Residenzstadt a» einer Äürtelstraße, an den Haupt-Endbahnhösen 
der Südbahn, Staatsbahn, die */< Europa mit Wien verbinden, 
Aspangbahn, Stadlbahnstalion Arsenal, neben der elektrischen 
Straßenbahn liegend, in der Welt nicht mehr findet. Die hohe 
Lage, die würzige, reine Luft vom Wienerwald, anstoßend die 
großen Schwarzenberg-, Bdvederc- und botanischen Gärten, 
Gelegenheit zum Gehen und Durchführen einer Kur, die elegante 
schnelle elektrische Straßenbahn mit direkten Wägen überallhin, 
vollenden da« Ideale einer Wohnung in einer Großstadt. Die 
Zimmer sind besonder» ruhig, sie sind v»m Hauptgange weg, 
an eigen« geschaffene Seitengänge gelegt, damit man ruhig 
wohnen kann 200 Zimmer, sein bürgerlich, behaglicher Komfort 
der Neuzeit, von 2 Kronen aufwärt« (Licht und Service inbe­
griffen) stehen zur Verfügung; eine umsichtige Hausfrau sorgt 
aufopfernd für Küche und Keller, Reinlichkeit und Bequemlichkeit.

Amtliche Mitteilungen
des S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Ybbs.

Z. A. 1199.

Kuu-machmtg
b e t r e f f e n d  die A u f l a g e  d e r W ä h l e r l i s t e  f ü r  die 
N e u w a h l  der A e r z I e k a m m e r f ü r  N i ederöster  - 

reich m i t  A u s n a h m e  von Wi en.
E« wird Hiemil zur Kenntnis gebracht, daß die Wähler­

liste für die Neuwahl der Aerztekammer für Niederöslerreich 
mit Ausnahme von Wien am 2. M ai l. I .  beim Stadtratc durch 
8 Tage aufgelegt wird und Reklamationen bis inklusive 10. Mai 
hieramt« eingebracht werden können.

Stadtrat Waidhoscn a. d. Dbb«, am 27. April 1901.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r s  

Dr .  v. P l e n ker m. p.

Aus Waidbofen.
** Trannnch. Dienstag den 3. M ai findet in der 

Währing Weinhauser Pfarrkirche um ‘/ t  12 Uhr vormittag« die 
Trauung de« Herrn Franz S  I e i n m a ß l, Kaufmann in Waid­
hofen, mit Fräulein Stephanie Schwaab,  k. k. Gendarmerie- 
RittmeisterStocher in Wien, statt.

** Deutscher T ch u lvere i» . Am Sonntag den 
24. April fand im Gasthofe Inführ die Jahreshauptversammlung 
der Männer- und FrauenorlSgruppe Waidhofen a. d. Dbb« de« 
Deutschen Schulvereini» statt. Der Besuch war ein sehr guter. 
6» waren nebst den Mitgliedern beider Ortsgruppen erschienen: 
Der MännergesangSverein, sowie zahlreiche Mitglieder de« 
Turn- und Alpenvereine« und des Vereine« Südmark. Nach 
erfolgter Begrüßung der Anwesenden durch den Obmann der 
MännerortSzruppe, Herrn Notar D r. P l a t t e  und Erstattung

dt* Rechenschaftsberichte* der VeremSleitung, (egte der Säckel- 
wart der Gruppe, Herr Lehrer Gottfried Wagner, den Au-wei* 
über die Gcldgebahrung im abgelaufenen VereinSjahrc. Die 
Männerorlsgruppe zählt 138 Mitglieder, welche 486 Kronen 
an Verein-beiträgen zahlten Die Ausgaben beliefen sich auf
42 ffrone» 34 Heller, so daß an die Hauptleitung 443 Kronen 
66 Heller abgeliefert werden konnte» Wie der Kassier konstatierte, 
wurden seit den 2lD^ahren de* Bestand.« der hiesigen Ort«, 
gruppe 6709 Kronen 10 Heller an die Hauptleitung abgeführt. 
I n  der Franc,tortSgruppe erstattete die Präsidentin, Frau Flora 
Ho t t e r ,  den mit großem BcifaUe aufgenommenen Rechen­
schaftsbericht. Die Gruppe zählt dermalen 73 Mitglieder. 
Abgeliefert wurden an die Hauptleitung 228 Kronen 41 Heller. 
Die Wahl in die beiden VereinSlcitungen ergab folgende» Resultat: 
M ä n n e r o r t s g r u p p e .  Obmann: Herr D r. P l a t t e ;  
Stellvertreter: Herr D r. S t e i n  dl ;  Schriftführer: Herr Dr. 
A l t e n e d e r ;  Stellvertreter: H :rr Oberlehrer Ho p p e ;  
Kassier: Herr Lehrer Wagner; Stellvertreter: Herr Sparkasse- 
beamter NoSko.  F r a u e n o r t s g r u p p e :  Präsidentin: Frau 
Flora H o t t e r ;  Stelloertreterin: Frau Marie L e i t h e ;  
Schriftführerin: Frau D r. P l a t t e ;  Stellvertreterin: Frau 
Emma Kopetzky;  Kassierin: Frau Direktor B ü c h n e r ,  
Stellvertreterin: Frau D r. S t e i n d l .  Seitens der Frauen- 
Ortsgruppe wird bekannt gegeben, daß sich dieselbe mit dem 
Gedanken trage, im Ju li im Märzenkeller ein große« G a r t e n -  
fest zu veranstalten, mit welchem ein Kon z e r t ,  eine Koch- 
kunslausstellung, ein GlückShascn ac. verbunden sein solle Um 
dem Houplverein: aber einen namhafteren Betrag zuzuführen 
in der Lage zu sein, ist für später die Ausführung zweier 
Dilettanlentheaier-Vorstellungen g-plant. Die »äh ren Detail« 
für daS Fest wird der Ausschuß ausarbeiten Da« Arrangement 
wird den bewährten Händen der Frau Direktor B ü c h ne r  
übertragen. Herr Tierarzt S  a t t l e g g c r^regt die Gründung 
einer Ortsgruppe Waidhofen des deutschen Salzburger Hochschul- 
vereineS an und weist in längerer Rede auf die Notwendigkeit 
der Errichtung einer Universität in Salzburg hin. E» handelt 
sich bei der Unterstützung de« Hochschulvereine» darum, ein 
Gegengewicht gegen da« Bestreben, eine katholische Universität 
daselbst zu gründen, zu schaffen. Eine größere Anzahl Anwesender 
zeichnete sofort einen namhaften Betrag. Herr Oberlehrer 
Hoppe regt an, den vom Schulvereinc angeschafften Sammel- 
schützen größere Aufmerksamkeit zuzuwenden und sie bei ver­
schiedenen Zusammenkünften fleißig zu benützen. Herr B i s c hu r  
erinnert an den Mahnruf: Denket des Deutschen Schnlvercines 
bei Testamenten, Erbschaften, unverhoff.en Gewinnsten ac. Die 
Tarokfpieler, Kegelschieber ac werden oftmals Gelegenheit haben, 
einen Teil ihre« Gewinnst!« dem Sammelschützen zuzuwenden. 
Der heilere Teil de« Abend« wurde ausgefüllt mit Borträgen 
des Gesangsvereine«, sowie der Herren D r. P l a t t e ,  S  ch i » k o, 
R i e d e r  und T i p p t .  Die Stimmung war den ganzen Abend 
über eine sehr animierte.

** B e > ri» -v e rs a m m l» » g . Der christliche Arbeiler­
und Bolksverein veranstaltet am Sonntag den 1. M ai 3 Uhr 
nachmittag« in Herrn Bauernbergers Gasthaus eine VcieinS- 
verfammlung. I n  Anbetracht der Besprechung einer sehr wichtigen 
Angelegenheit werden die Mitglieder ersucht, vollzählig zu er­
scheinen. Nach der Versammlung Aufführung von Lichtbildern- 
Von Mitgliedern eingeführte Gäste willkommen.

** T h e a te r. Wie vorauszusehen war, erfreute^sich die 
Benksizvorstellung de« Herrn Josef R i c h t e r  am Samstag 
den 23. April eine« sehr guten Besuche«. Da* gutgewählle 
Stück „D r. Klaus", in erster Linie aber die Beliebtheit de» 
Benefizianten förderten den Besuch auf da« Beste. Der Erfolg 
war ein duechschlagendcr, Josef Richter in seiner köstlichen Rolle 
al« D r. Klau« der Held de« Abende«. Der freundliche Beifall, 
welcher der Aufführung gezollt wurde, war der Beweis, wie 
gut sich das Publikum unterhalten hatte. Soviel wie au diesem 
Abende, wurde noch in keiner Vorstellung gelacht. Da« Benefiz 
de» Fräulein Andrea Jen s en  ließ in Bezug auf den Besuch 
viele« zu wünschen übrig; was aber die Ausführung anbelange, 
war sie eine der besten der Saison. W ir sind nicht berufen 
zu untersuchen, worin der Grund des äußerst schwachen Besuche* 
lag. Im  Stücke selbst gewiß nicht, denn „ D i e  b e r üh mt e  
F r a  u", ein Lustspiel feinsten Genres von der Marke Schönlhan 
und Rateiburg, kann seine Zugkraft aus die Zuhörer nicht 
versagen und wenn e» just schon in den Voijahren öfter« 
gegeben wurde. Mau mag darüber denken wie man w ill: Die 
Persönlichkeit des Benefizianten spielt hiebei die größ-e Rolle. 
Fräulein Jensen hat e» eben noch nicht recht verstanden, sich 
die Gunst jene« Teile« der Theaterbesucher zu erringen, welche 
in erster Linie schauspiel er i sche Le i s t ungen verlangen 
Diese und nicht da« Bestreben, al« Sonne von einem Schweife 
von Planeten umgeben zu sein, bilden den Eznralt für eine 
tüchtige Schauspielerin und erwerben die Gunst de* Publikums 
Fräulein Jensen, welche durch ihre Erscheinung zur Schauspielerin 
prädestiniert ist, scheint noch imm r zu glauben, daß sie bereit» 
den Zenith künstlerischen Können« erreicht hat. So wird noch 
manche Staffel übersteigen müssen, um diese« Ziel nur annähernd 
zu erreichen. Fräulein Jensen findet ja manchmal bei ihrem 
Auftreten liefere Töne, e* scheint auch manchmal, als ob nicht 
alle« starre, kalte Schlacke ist, was sie umgib,; aber kaum 
glimmt ein Fünkchen auf, versucht wohltuende Wärme zu ver­
breiten und schon unterliegt eS dem eisigen Hauch, der ihr dann 
entströmt, wenn |ie Wärme atmen soll. Fräulein Jensen hat 
al« „ O t t i l i e  F r i e d r i c h "  bei ihrem Beiiefi; eine ihrer 
besten Leistungen gezeigt und e» schien, al« ob sie ihre Rolle 
auch einmal richtig aufgefaßt habe. Da, als ihr zwei prächtige 
Blumenkörbe gespendet worden waren und al« sie zum schloßt 
de« letzten Akte«, wo sie in heftiger Leidenschaft zu Gras Palmay 
entbrennen und förmlich in Lust und Liebe aufjubeln soll, da 
stand der personifizierte Eiszapfen auf der Buhne. Sollte e« 
dem Fräulein wirklich nicht möglich sein, auch auf der Bühne 
einen wärmeren, innigeren Ton zu treffen? Ih r  kann e* doch

unmöglich so schwer fallen. Ueberrascht und erfreut waren mir 
über die Leistung der Frau Pi ch l e r ,  welche wir bi« jetzt nur 
al* ganz vorzügliche K l a v i e r s p i e l e r i n  kennen zu lernen 
Gelegenheit halten. AI* solche hat sie. roa« hier nach nie zu 
verzeichne» war. für die Zwischenaktmusik schon lebhaften iBiifail 
erhalten. Frau Pichler ist aber auch eine ganz perfekte Schau­
spielerin. Dafür hat sie al* „ P a u l a  H a r t w i g "  eine 
glänzende Probe abgelegt. Aeußerst biihnengewandt, frei und 
ungezwungen in ihren Bewegungen und doch von vornehmer 
Eleganz, wußte sie dieser Rolle eine gewisse Pikanteric zu ver­
leihen und erzielte oft stürmischen Beisall. Wie schön wußte 
sie den richtigen Ton in ihren Moralpredigten gegenüber ihrer 
Nichte und der berühmten Frau anzuschlagen. Da» war Wärme 
und Empfindung, die wohl tat ! W ir beglückwünschen Frau 
Pichler zu ihrem großen Erfolge. Herr Reuter gab den Baron 
Römer Saarstein, den flatterhaften Gatten der berühmten Frau 
mit vornehm-flottem Tone. Fräulein K e r n  war als Herma 
Römer-Saarstein ein allerliebster Rutschepeter voll der neckischesten 
Einfälle. Fräulein Ella Kr au « ,  ein ganz reizender Backfisch, 
ein würdige« Seitenstück ihrer Schwester Herma. Frau 
I  o s - p h y hat uns nun schon einige Male durch ihre Leistungen 
recht erfreut. Die* war auch al* „Berühmte Frau" der Fall. 
Recht gut gewählt war ihre Maske. Herr Josef R i c h t e r  gab 
den ruhigen, ernsten Ullrich von Traunstein. Daß sich Herr 
Richter auch al* Liebhaber qualifiziert, ist ein neuerlicher Bewei» 
seine« vielseitigen Talente«. Herr Direktor R i c h t e r  bot al» 
Graf Bela Palmay sowie im Vorjahre eine glänzende Leistung. 
E* wäre überflüssig, seine Leistungen näher zu beleuchten.

* *  A » S  der T heatcrkanzlc i. Ganz besonder* sei 
darauf aufmerksam gemacht, daß Samstag den 30 April die 
reizende Operette „ B r u d e r  S t r a u b i n g e r "  zur Auf­
führung gelangt, die am Theater a. d. Wien die Zeit der glanz­
vollen Operettenperiodc wieder aufleben ließ Ein reizende« 
Sujet, da« ganz allein al* Lustspiel bestehen könnte, überschüttet 
mit einer Fülle der entzückendsten Melodien Die Direktion, 
die keine Kosten und Mühe gescheut, die Operette zu erwerben, 
die Proben sind schon seit Wochen im Gange, hat für die 
Partie der Oculi einen Gast vom Stadltheater in Bade« 
gewonnen, Fräulein Amalie Langer; der Dame geht ein vor­
züglicher Ruf voran«; nebstbei sind in den Hauptpartien Herr 
Kumpa, Fräulein Kern, Herr Reuter und Herr Jautz beschäftigt 
(Um dem hiesigen Publikum einen Begriff zu machen, wie 
wenig Herr Direktor Richter die Kosten scheut, sei erwähnt, 
daß die Erwerbungskosten der Operette für Waidhosen 
120 Kronen betragen. —  Anm. der Red.) Sonntag nachmittags 
gelaugt bei bedeutend ermäßigten Preisen Nestrvy« unverwüstliche, 
überaus lustige Zauberposse „ L u m p a c i v a g a b u n d u s "  zur 
Aufführung. Da* liederliche Kleeblatt wird von den Herren 
Ander, Kumpa und Jautz dargestellt. Abends kommt da« 
entzückende Lustspiel „A  n g e n der L i eb  c" zur Darstellung 
Herr Ander, der in der kurzen Z  it siine* Hiersein» sich bereit« 
zu einem Liebling de» Theaterp.iblikam» aufgeschwungen und 
der anerkannte Liebling M ijz i Kern, die in einer ihrer besten 
Rollen vor da« Publikum tritt, sowie Herr Kumpa, Fräulein 
Jensen und Herr Reuter sind in dem Stücke hervorragend 
beschäftigt. Dienstag den 3. und Mittwoch den 4. M al 
gastiert Frau Elly Staerk von Graz; die Dame, die in Wien 
anläßlich der Studentenausführungen Im Jubiläum»theater einen 
geradezu sensationellen Erfolg hatte, der den Nestor der Schau­
spielkunst Bernhard Baumeister zu dem Autspruche begeisterte, 
sie erinnere ihn an die unvergeßliche Wolter und die seither in 
ihren diversen Glanzrollen dorthin al« Gast berufen wurde, 
tritt vor da« hiesige Publikum al» Hera in „Meere» und der 
Liebe Wellen" (Hero und Leander) und al» Magda in Suter- 
mann« populärster Komödie „Heimat". Die Künstlerin, die 
durch ihre privaten Verhältnisse nur al« Gast an den 
bedeutendsten Bühnen auftritt, wird auch hier wie überall nicht 
verfehlen, Sensation hervorzurufen. SamStag den 7. Mai 
kommt der Schlager de« Volksthealer» „ M a r i a  T h e r e s i a "  
zur Aufführung Schon lange erzielte kein Stück diesen Kassen­
erfolg, der e» der Direktion de« VolkSIHea'er» ermöglichte, dem 
dortigen Gaste, Frau Schratt, ein auch für Wien geradezu 
immense« Honorar von 800 Kronen pro Abend durch 50 Abende 
zu bezahlen.

** D e r  erste M a i  wird auch Heuer von der organi­
sierten sozialdemokratischen Arbeiterschaft in Waidhosen wie 
schon mehrere Jahre al« Feiertag gefeiert. Nachdem der 1. M ai 
Heuer auf einen Sonntag fällt, so dürfte, wenn schöne« Wetter 
ist, diese Maifeier von der Arbeiterschaft gut besucht sein, da 
an diesem Tage doch größtenteils die Arbeit ruht. Die Feier 
beginnt am 1. M ai bei schöner Witterung um 5 Uhr morgen« 
mit einem Weckruf, um 9 Uhr vormittag» findet in Gallbrunner'« 
Gartensaal (Bartenstein) eine Vollversammlung mit folgender 
Tagesordnung statt: 1 Die Bedeutung der Maifeier. 2. Be­
sprechung über die Fleischpreiserhöhung der hiesigen Fleischhauer 
und Gründung einer Arbeiter-Fleischverkaufsstelle. 1 Uhr nach­
mittag« Zusammenkunft in Fallmann'» Gasthau« und Abmarsch 
mit Musi? nach Aschenbcenner'« Gastgarten in Z e ll; dortselbst 
GesangSvorträge de« Arbeiter-GesangSoereine« „Fortschritt". 
Konzertvoriräge der Stadtkapelle, Deklamationen und abend* 
Tanzkränzchcn. W e uii» au« sicherer Ouelle mitgeteilt wird, 
hat die Waidhosner Arbeiterschaft mit dem Fleischhauer in 
Zell a d. Mb», Anton Kastenhoser, einen Vertrag geschlossen, 
laut w.lchem er sich verpflichtet, da« Kilogramm Rindfleisch zu 
60 Kreuzer verabzusolgen. Die Preise von Kalbfleisch und 
Schweinefleisch berechnet er per Kilogramm wie die diesigen Fleisch­
hauer mit 64 Kreuzer und da« Selchflcisch mit 80 Kreuzer 
per Kilogramm. Der Preis für Rindfleisch ist also derselbe, 
wie wir ihn vor dem 16 April in Waidhofen halten. Wie 
un* weiter» mitgeteilt wurde, ist ein zweiter Fleischhauer 
gesunden, der für Böhlerwerk Fleisch liefern wird. Aus diese 
Art und Weise ist allerdings für die Arbeiter gesorgt, die 
Beamten aber und die kleineren Geschäftsleute müssen die hohen
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Preise zahlen, zu was da« führen wird, ist jetzt schon so ziem* 
lich bestimmt. Es wird jeder Geschäftsmann bei seinen Erzeug- 
niffen mit den Preisen hinauffahren und so wird Waidhofen, 
welches heute schon in dem Rufe einer teuren Stadt steht, 
jedenfalls nichts gewinnen. W ir sind hier um das allgemeine 
Intereste zu vertreten und hoffen, daß sich diese Angelegenheit 
zur allgemeine» Zufriedenheit so lange es noch Zeit ist ordnen 
laßt, denn heute empfinden bereits Gasthaus-Abonnenten die 
Fleischpreiserhöhung, da teilweise schon ein Mittag-Abonnement 
um 5 Kreuzer per Mittagmahl gesteigert wurde. Also eine 
Mehrauslage von 18 Gulden 25 Kreuzer pro Jahr für einen 
jungen Mann, der jedenfalls auf diesen Betrag mit einer ge­
wissen Einschränkung verzichten muß.

"  M a ik ä fe rp la q e .  Heuer treten die Maikäfer 
wieder In großen Massen auf und richten auf Bäumen und 
Sträuchern bedeutenden Schaden an. Zum Glücke herrschte in 
den letzten Tagen regnerisches, kalte« Wetter, so daß viele dieser 
schädlichen Käfer dadurch zugrunde gehen. Immerhin gibt es 
für die Besitzer von Gärten und anderen Kulturen noch immer 
genügend Arbeit, um diese Schädlinge zu beseitigen. Am ange- 
zeigtestcn ist es jetzt, solange kaltes Wetter herrscht, frühmorgens 
die Bäume zu schütteln Die Käfer sind um diese Zeit erstarrt 
und fallen massenweise ab Am besten ist, sie in Gefäßen zu 
sammeln und sie mit siedendem Wasser zu begießen. Um das 
Ueberhandnchmen dieses schädlichen Insektes hintanzuhalten, wäre 
cs dringend notwendig, aus die Vertilgung der Engerlinge zu 
schauen. Die Besitzer von Gärten, die Bauern ec. haben hiezu im 
Herbste und Frühlinge bei ihren Arbeiten genügend Gelegenheit.

"  L e ich enb eg än gn is . Am Samstag den 23. April 
fand um 3 Uhr nachmittags da» Leichenbegängnis des im 94. 
Lebensjahre verschiedenen evangelischen Pfarrers i. R., Herrn 
Christoph S t e n n  er, statt. Vor dem Trauerhause hatte sich 
eine große Anzahl Leidtragender Ungesunden, welche größtenteils 
dem Verblichenen bis zum Friedhöfe da« letzte Geleite gaben. 
Dortselbst hielt der evangelische Pfarrer von Steher, Herr 
D r. S e i l e ,  eine ergreifende Grabrede, in welcher er die 
hervorragenden Eigenschaften des Verstorbenen sowohl als Mensch 
und Vater als auch als Seelsorger schilderte. Die Rede machte 
auf die Anwesenden sichtlichen Eindruck.

** S e lb s tm o rd  durch G i f t .  Am Montag den 
25 April hat sich die Besitzerin des Gutes Stadelbauer durch 
Arsenik vergiftet. Grund des Selbstmordes sollen zerrüttete 
LermögenSverhältnisse sein. Die Sezzierung der Leiche wurde 
am Mittwoch vorgenommen, worauf das Leichenbegängnis 
stattfand.

** A u s w e is  der B c s tg e w in n e r a u f  der k. k. 
p u v .  (5 chtcf?sta tte  in  W a id h o fe n  a »  der A b s b .

5. Krankschießen am 23. April 1904.
1. Best Herr I .  Schanner mit 31 Teiler.
2. „  .  *  .  167'/, .

1 Gruppe Herr A. Zeitlinger mit 33 Kreisen.
2. „  „  M . Pokerschnigg „  27 „
3 .  .  8. Frkß .  24 .

6. Krankschießen am 25. April 1904.
1. Best Herr V. Hrdina mit 88 '/, Teiler.
2. .  .  3  0 #  .  156
1. Gruppe Herr A. Jax mit 32 Kreisen.
2. .  .  R. Batet .  25 .
3. „  „  I .  Leimet „  27 „

L a u f  scheibe.
1. Kranzlschicßen am 16. April 1904.

I. Best Herr A. Schönauer. 2. Best Herr A. Zeitlinger.
1. Kreisprämie Herr V. Hrdina mit 29 Kreisen.
2. „  „  A. Schönauer „  28 „

2. K-anzlschießen am 25. April 1904.
I. Best Herr A. Zeitlinger. 2 Best Herr V. Hrdina.

1 Krcisprämie Herr F. Leithe mit 30 Kreisen.
2. „  „  V. Hrdi.m „  31

* F in  die A f fe n  ts ta t io »  W a id h v fc u  au 
der F fbbS (L a n d ) .  D i e n s t a g  den 24. M a i ,  u in 
8 U h r  v o r m i t t a g s  haben die Herren Vorsteher der
Gemeinden: 1. Allhartsbcrg, 2 S t. Georgen am Reith,
3. Hajclgraben, 4. Höllenstein, 5 Kröllendorf, 6. S t. Leonhard 
am Wald. 7. 'Maisberg, 8. Lppon'tz, 9. Prolling, 10. Schwarzen­
berg, 11. Sonntagberg, 12. Landgemeinde Waidhofen a. d. D. 
und M  i 11 w o ck) den 25. M  a I, um 8 I Ih r  v o r m i t t a g s  
die Herren Vorsteher der Gemeinden: 13. Windhag, 14. Dbbsitz,
15. Zell-Arzberg, 16. Zell (Markt) alle ihre zus t änd i gen  
Stellung-pflichtigen a l l e r  d r e i  A l t e r s k l a s s e n  in der
Asscutstation Waidhofen a. d. Dbbs (in Herrn Josef Nagl«
Gasthause in der Wasservorstadt Nr. 78) vorzuführen.

'  F r id c n o . AIs neueste Errungenschaft auf dem 
Gebiete der Kinderpflege zur Pflege des Mundes und der 
Zähne, zur Verhütung der Infektionskrankheiten empfehlen wir 
Frdeno Kinder-Mu.idwasser, Preis 1 Krone, sowie gegen 
Wundsein der Säuglinge und als Streupulver, Kinder-Cr.me, 
Preis 1 20 Kronen, das beste für eie kindliche Haut. Frideno 
Präparate sind in allen bessere., Apoth.ken und Parfümerien, 
sowie im Gcneraldepüt, Wien I , Graben 28, erhältlich.

* *  D ie  R e g u l ie r u n g  de« S tu h lg a n g e «  ist eine der Haupt- 
bedingen, ,eu bei der Behandlung der Unregelmässigkeiten de« Verdauung». 
Vorgänge». Altzustarte Abführmittel sind bekanntlich schädlich. Man ver­
wende daher de« ohne störende Nebenwirkung unmerklich milde abführende 
M ittel, welche« auch die Verdauung nicht alteriert, sondern dieselbe anregt 
und kräftigt, den D r. 9toso’8 Balsam für den Magen aus der Apotheke 
der B  F r a g n e r ,  I. u. t. Hoflieferanten in Prag. Erhältlich auch in 
der hiesigen Apotheke.
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/•  Sfraf-Cbronik
des k. k. Kmsgericbtes L». Pölten.

U rte ile .  Am 20. d : Eduard Reschreiter, Taglöhner 
aus Ottenheim, Diebstahl, 2 Monate schweren Kerker. Maria 
Labet scn, Kleinhäuslerin und Maria Labet jun., Taglöhnerin, 
beide aus Sitzcntal, schwere körperliche Beschädigung, zu je 
1 Monat Kerker Ignaz Weidenhofer, Ziegeldecker auS Neuleng­
bach, Diebstahl, 10 Monat Kerker. Friedrich Haberauer, Ziegel« 
deckerlehrling aus Neulengbach Diebstahl, 3 Monat Kerker. 
Johann Protz, Ziegeldecker aus Pottenbrunn, Diebstahl, 3 Monate 
Kerker. Joses Felkl, Zicgeldcckergehilfe, Diebstahl, 1 Monat 
schweren Kerker. Franz Goischer, Taglöhner aus Neulengbach, 
Diebstahl, 14 Tage Kerker. Anna Artner, Taglöhnerin au« 
Neulengbach, Diebstahlisteilnehmung, 14 Tage Kerker. Julius 
Tenikl, Ziegeldecker, Diebstahl und Pauline Tenikl, Ziegeldecker«- 
gaitin, Diebstahlsteilnahme, ersterer 3 Monate, letztere 1 Monat 
Kerker. Franz Stacherl, Taglöhner aus Neidlingbach, Diebstahls- 
teilnahme, 14 Tage Kerker.

Eine Erwiderung auf das 
Communique der hiesigen Fleischhauer.

„S i taeuisses. philosophus m a n s i s s e s zu deutsch,
„M an hätte Dich für einen Weisen, für einen Philosophen 
halten können, wenn Du nur nicht geredet hättest!"

Dieses uralte lateinische Sprichwort kommt einem im« 
willkührlich in den Sinn, wenn man das Communique der 
Genossenschaft der Fleischhauer in der letzten 'Nummer des 
„Bote von der Ybbs" liest. So viel Unlogisches und direkt 
Unrichtiges ist selten auf anderthalb Zeitungsspalten beisammen 
zu finden.

Sehen wir uns die einzelnen Behauptungen ein wenig 
näher an.

Da ist vor Allem die Behauptung, daß die östcrr. Land­
wirtschaft zu Grunde gehe, daß die Bauerngutzerstücklung und 
die Vergrößerung der Jagdterritorien, ja, sogar der Bau der 
Villen an der Verringerung der Viehproduktion Schuld trage! 
Wenn die Herren doch etwas Statistik betreiben würden; sie 
könnten dann nachlesen, daß Oesterreich-Ungarn über ein weit­
aus genügendes Viehmaterial verfügt, um seine Bewohner 
nicht nur mit Fleisch genügend zu versorgen (fallen doch in 
Oesterreich auf 100 Einwohner 36 7 Stück Rindvieh und 
18 Schweine, in Deutschland nur auf 100 Einwohner 7 4 
Stück Rindvieh und VU Schweine!), sondern auch noch Vieh 
zu exportieren. Die Zunahme der Viehproduktion hält in 
Oesterreich mit der Bevölkerungszunahme gleichen Schritt. Je 
größer der Viehbedarf ist, desto mehr wird produziert. Es ist 
also unrichtig, wenn von Seiten der Fleischhauer behauptet 
wird, es sei ein Viehmangel vorhanden und daher ist es auch 
ganz unbegründet, tvenn die Fleischhauer den Viehexport ver­
boten sehen wollen und nach Grenzsperre und Schutzzoll 
schreien.

Den Fleischhauern tut es freilich weh, wenn nach so 
schwachen Viehexportjahren, wie 1879 bis 1893, während 
welcher Zeit die Viehausfuhr von 99.456 bis herab auf 
48.237 Stück und dementsprechend auch der Viehpreis ge­
sunken war, auf einmal auch für die Landwirte eine bessere 
Zeit anbricht. Die Landwirte haben sich lange genug die 
niederen Viehpreise gefallen lassen müssen, ohne je mit dem 
Boykott zu drohen.

Von diesen mageren Jahren der Landwirte, die die 
fetten Jahre der Fleischhauer waren, haben aber die Kon­
sumenten nicht den geringsten Vorteil gehabt, denn die Fleisch- 
preise haben die einmal erreichte Höhe nie wieder verlassen; 
gegen die kleinste Stockung sehr empfindlich, haben die Fleisch­
preise gegen reiche Produktion —  oder in Wien gegen einen 
starken Auftrieb — niemals reagiert!

Bei der am 22. März dieses Jahres abgehaltenen 
Plenarsitzung der Gesellschaft österr. Volkswirte, auf deren 
Tagesordnung die Discussion über die Frage der Fleischver- 
sorgung Wiens stand, hat ein Redner unter dem lebhaften 
Beifall der hochansehnlichen Versammlung erklärt: „D ie
Wiener (und mau darf ebenso sagen die Waidhofner) Fleisch­
misere ist nicht eine Frage der Viehproduktion, sic darf nicht 
zu einer landwirtschaftlichen Frage gemacht werden, [sie ist viel­
mehr ausschließlich eine Fleischgewerbefrage. Richt bei den Land­
wirten liegt der Fehler, nicht darin, daß diese zu wenig oder 
zu schlechtes oder zu teueres Fleisch auf den Markt bringen, 
sondern der Fehler wird ausschließlich a u f dem Wege g e ­
macht,  den das Flei sch nach der  V i ehsch l ach t ung  
Uber  den F l e i s c h h a u e r  zum K o n s u me n t e n  geht . "

Wenn die Fleischhauer vielfach nicht auf Rosen gebettet 
sind, so liegt dies vor Allem in der Rückständigkeit ihrer 
Betriebsverhältnisse und dem Mangel einer entprechenden 
Organisation des Fleischergewcrbes.

Unsere Fleischhauer, die wöchentlich ein- oder zwei-, ja 
bis fünfmal —  fast hätte ich gesagt Ochsen —  Kühe schlagen, 
haben ihren Betrieb mit so großen Regien belastet, daß der 
Nutzen naturgemäß ein geringerer ist.

Aber das ist nicht die Schuld der Konsumenten und es 
ist eine durchaus verkehrte Maßregel, da- Publikum durch un­
erschwingliche Fleischpreise von dem Fleischgenusse abzuschrecken; 
richtiger wäre es, wenn die Fleischhauer durch einen, dem 
heutigen Stande der Flcischapprovisionierung entsprechenden 
Einkaufes von Vieh und Verkaufes der Häute, de» Unschlittes, 
der Abfälle re. ihren Betrieb ökonomischer gestalten würden.

Daß die in Waidhofen a. d. Ybbs in letzter Zeit für 
noch dazu zumeist minderwertiges Fleisch begehrten Preise nicht 
berechtigt sind, geht aus der nicht zu läugnenden Tatsache 
hervor, daß das Fleisch der in „Seitenstetten" nach Baiern
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einwaggonierten Rinder, trotz der großen Kosten für Fracht, 
Zoll und Gcwicht«oerlust bei so langer Reise, in München  
n icht teurer ist, als in Waidhofen! Und die Münchner 
Fleischhauer machen doch gewiß auch ihren Schnitt!

Geradezu empörend ist aber die in dem Communiqus 
aufgestellte „Berechnung", wodurch der Bevölkerung weiß ge­
macht werden soll, daß die Fleischhauer bei jeder Schlachtung 
eines Ochsen einen effektiven Schaden von 6 fl. 52 kr. 
erleiden !

Halten die hiesigen Fleischhauer die Bevölkerung von 
Waidhofen wirklich für so naiv, aus ein so plumpe« Rechnung«- 
kunststück hereinzufallen und glauben dieselben wirklich, daß e« 
keine Kontrolle für ihre vom Anfang bi« zum Ende er —  fundene 
Rechnung gibt?

Um die Unrichtigkeit der von den hiesigen Fleischhauern 
aufgestellten Berechnung klarzulegen, führe ich die von dem 
als hervorragender Fachmann bekannter Ministerialrat i. R. 
Dr. Bernhard Sperk in der oben genannten Versammlung, 
ohne wesentlichen Einspruch der anwesenden Vertreter de» 
Fleischhauergewerbes, aufgestellte Berechnung de« Gewinne« bei 
einer Schlachtung eine« Ochsen II. Qualität in Wien an:

Ein Mastoch« II. Qualität wiegt lebend 600 kg und 
kostet per 100 kg 68 5 Kronen, also 408 Kronen 30 Heller. 
Derselbe verliert durch die Schlachtung 38%  seine» lebenden 
Gewichtes und ergibt sich ein Schlachtgewicht von 372 kg, da« 
sich verteilt auf:

72 kg Unschlitt (Kernfett 50 kg a 46 h und Au«-
schnitt 12 kg k 36 h ) ................................K 27.32

200 kg hinteres Fleisch 4 160 h .............................„ 320.—
100 „ vorderes Fleisch 4 120 h ............................ „ 120.—
Die Haut wiegt 45 kg 4 1 K ............................. , 45.—
Eingeweide......................................................................  11.60

ergibt Erlös • • • K 523.92 
Kaufpreis per 411 K und Regie, Steuer per 60 K ab .  471.—  

bleibt reiner Gewinn . - - L  52.92 
bei 20°/olger Zuwage jedoch 64, beziehungsweise 24, zusammen 
88 K mehr, daher 140 K 92 h oder 29 9%.

Zieht man nun die Waidhofner Verhältnisse zum Ver­
gleiche Hera», so ergeben sich folgende Ziffern.

Bei einem von den Fleischhauern angegebenen Einkauf«» 
»reise von 66 Kronen per 100 kg Lebendgewicht stellt sich der 
Einkaufspreis eine« Ochsen auf 396 Kronen.
72 nicht 35 kg Unschliti ergeben infolge de» Rück»

gange» de» Preise» im letzten Jahre 4 36 b K 25.92 
300 (nicht blos 290) kg Fleisch ohne Unterschied

ob Vorderes oder Hintere» 4 K 1.28 ergeben . 384.—  
die Haut zu 45 (nicht 40) kg a 1 K (nicht Mo«

84 h) erg ib t................................................  , 45.—
Lunge, Herz, Leber, M ilz, Nieren, Kutteln, Füße it.

ergeben................................................................ 11.32
Zusammen also • • • K 466.24 

Bringt man hievon für Regie, Steuern ic. pro Stück 
Schlachtvieh 20 Kronen in Abzug, so verbleibt gegenüber dem 
Einkaufspreise von 396 Kronen ein Reingewinn von Kronen 70 24 
per Ochse; dabei ist aber auf den Verkauf m it oder ohne 
20% Z u w a g e  nicht Rücksicht genommen. Bei Einrechnung 
der Zuwage ergibt sich ein Gewicht«gewinn von 60 kg oder 
ein Geldgewinn von Kronen 76 80; unter Hinzurechnung de« 
oben erzielten Gewinne« von Kronen 70 24 ergibt die« einen 
Reingewinn von Kronen 147 04 per Och«, als» 39%, gewiß 
ein guter bürgerlicher Gewinn.

Wenn man die von der Fleischhauergenossenschaft ange­
führten Abzugsposten etwa« näher betrachtet, so frägt man sich 
wirklich, ob die verehrten Herrn Fleischhauer die Konsumenten 
mit bitfir Aufstellung zum Besten haben wollten.

Wer weiß zum Beispiel nicht, daß da« Fleisch in Waid­
hofen durchweg« frischgeschlagen verkauft wird? Da kann wohl 
nicht so viel eintrocknen! Und 10 kg absolut nicht! Daß durch 
„oftmaliges Wägen(?)" ein Gewichtsverlust von 10 kg eintritt, 
ist eine starke Zumutung an die Phantasie de» Konsumenten; 
wenn wirklich beim Wägen auf der Warenschale etwa» Fleisch 
„picken bleibt, so bleibt da» ja auf der Warenschale oben, da 
diese nicht nach jedesmaligem Wägen gereinigt wird und die 
nächste Kundschaft erhält um diese« Minimum eben weniger im 
Gewichte; der Fleischhauer verliert das aber gewiß nicht.

Wa» damit gesagt sein soll, wenn behauptet wird, daß 
„der Verlust de« Aus» und Abschnitte« durch niedrigen Absatz­
preis (18 kr. per 1 kg) 8 Kronen" beträgt, da» wissen die 
Götter!

Warum die Fleischhauer bei dem kreuzerweisen Verkauf 
der Suppenbeine, die sie, wie man hört, beim Würstler billig 
kaufen und dem Konsumenten zum Preise de» Flei sche« 
verkaufen, 8 Kronen verlieren sollen, das sieht ein Mensch mit 
normaler Logik auch nicht gut ein.

Wenn man aber den Fleischhauern wirklich noch für diese 
famosen Abzug-posten (6 40, 6 40, 4 90 und 1 50 fl.) einen 
Betrag von Kronen 36 40 konzediert, dann bleibt noch immer 
ein Reingewinn von Kronen 91 44 per Ochs.

Wenn also ein Fleischhauer in der Woche zwei Ochsen 
schlägt, bleibt ihm (ein Regiebeitrag von 2080 Kr»nen ist 
dabei bereit» berücksichtigt) ein jährliche» Reineinkommen von 
9509.76 Kronen!

Diese« Einkommen resultiert von der Au«schrotung von 
Rindfleisch allein; der Gewinn bei der Kalb», Lamm- und 
Schweineschlachtung ist dabei natürlich nicht berücksichtigt.

Nun bedenke man noch, daß wenig gerechnet mindesten» 
50%  alles in Waidhofcn geschlachteten Rindviehe» keine Mast- 
ochsen sind und daß un» da« minderwertige Fleisch, ohne daß 
irgend ein Unterschied gemacht würde, zu dem Preise de« besten 
Fleische« verkauft wird.

Man bedenke auch, daß in Wien da« beste Fleisch von 
Pr i maoehsen,  da« Hintere für Kronen 1 80, da« Vordere
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für Kronen 1 40 per kg (im Durchschnitt also um Kronen 1 60), 
bei einem Mastochsen 11. Qualität, wie mir ihn hier nur 
selten nu seh n bekommn»», im Durchschnitt da« kg um 
1 40 Kronen verkauft wird und daß wir in Waidhofen da» 
m i n d e r w e r t i g e  Fleisch von un gen, ästeten Ochsen und 
Kühen im Durchschnitt mit Kronen 1 48, also nur um 
12 Heller billig'», bezw um X Heller teuerer bezahlen müssen!

Dabei gibt f* hier 'keine Perz-hrungssleucr und keine 
hohe Regie,

Wenn man das alle« in Erwägung zieht, dann muß man 
die Geduld de« Waidhosner Publikum» und den ausgebildeten 
Erwerbssinn brr hiesigen Fleischhauer bewundern,

Lin Aortfttutenf.

Äus aller Well.
— D ie  Hinterlassenschaft a u f dem Scheiter­

h a u fe n . Die Berliner Bcntierafrau Klara Hahn, die in Pest 
vor kurzem durch Selbstmord endete, hatte in einem hinterlassenen 
Schreiben den Wunsch geäußert, daß alle ihre Habseligkeitcn 
auf einem „Scheiterhaufen" verbrannt werden mögen I n  Aus­
führung diese« Wunsches hat die Polizei in Anwesenheit eines 
Polizeibeamten auf einem geeigneten Platze nächst der Schiff«» 
»erste „Danubius" die Fahrnisse der Berstorbenen verbrannt. 
15» wurden den Flammen überantwortet: 11 mit Kleidern 
gefüllte Koffer, einige Pakete Wäsche, 10 Schachteln mit Hüten, 
drei Dutzend Schleier und Hunderte von Liebesbriefen. Da» 
Autodaf« hatte ein zahlreiche« Publikum von Neugierigen 
angelockt, da« dem ungewöhnlichen Schauspiel mit großem 
Interesse zusah. —  E« ist zu dumm, solche verrückte letztwillige 
Bestimmungen auszuführen.

—  (Sine m erkwürdige Verletzung hatte ein 
französischer Soldat erlitten, der jüngst in der Pariser chirurgischen 
Gesellschaft von Dr. Tussier vorgestellt wurde. Der Soldat, 
eia 28 jähriger Unteroffizier, »ahm im März de« vergangenen 
Jahre» an der Attache von Fignig teil und erhielt von einem 
Mauren einen Kurzschuß aui der Pistole. Die Kugel drang in 
die Brust; der Getroffene spürte seltsamerweise nur eine starke 
Beklemmung, die etwa eine halbe Stunde anhielt. Man brachte 
ihn in da« Krankenhau«; aber schon nach fünfzehn Tagen 
verließ er e«, um seinen Dienst wieder aufzunehmen. Die 
Beklemmung»- und ErstickungSansällc wurden bald häufiger und 
heftiger und der Patient begab sich schließlich in D r. Tussier» 
Klinik. Eine Untersuchung mitttl« Röntgenstrahlen ergab nun 
die merkwürdige Tatsache, daß die eingedrungene Kugel unmittel­
bar vor dem Herzen Halt gewacht hatte; sie lag direkt aus 
der Wand der linken Herzhälste und machte die rhythmischen 
Bewegungen de» Herzen« mit. Nachdem man sich genau über 
die Lage der Revvlverkugel unterrichtet hatte wurde die Brust­
höhle eröffnet und eine Nippe fortgenommen. Die Entfernung 
der Kugel, die durch entzündliche« Gewebe festgehalten wurde, 
gelang ohne jede Schwierigkeit und von dieser Zeit an blieben 
die ErstickungSansälle vollkommen aus.

—  M a k a ro w S  Geist. Die Seeleute von Kronstadt 
wollen, wie der Petersburger Korrespondent de» „Daily 
Ehroncicle" berichtet, nicht an den Tod des Admiral« Makarow 
glauben. Ein Matrose vom „ Im n a t" ,  dem berühmten 
russischen Eisbrecher, behauptet, den Admiral gesehen zu haben, 
al» er nach dem Trauergolle»diensl, der aus diesem Schiffe ab­
gehalten wurde, an» Land ging Er grüßte ihn und erhielt 
einen Dank. Ein Bootsmann namens Tarbok erklärt bestimmt, 
daß er an einem Abend einen großen Fremden im Marine- 
mantel zum „Jetm al" gerudert habe und daß er im Scheine 
dir Schissslichter beit Admiral erkannt habe. . .

— $B iffe ii#b iirfliflc  japanische S o ld a te n . 
Die japanischen Soldaten sind eifrige Leser und nicht selten 
wählen sie sich au» ihrer Kasernenbibliotek dicke wissenschaftliche 
Werke au». Freilich wird, wer ausschließlich Bücherwurm ist, 
von der Regierung nicht bevorzugt, denn man erwartet von 
einem Soldaten, daß er körperlich ebensogut geschult ist, wie 
in den Wissenschaften.

— D a »  i'aiifc m it den meisten Postbeam ten  
ist immer noch Deutschland Da» H:er seiner Beamten für 
Post und Telegraphie zählt nach der neuesten Zusammenstellung 
de» Weltpostvereines 242 000 Köpfe Es wird darin von den 
Bereinigten Staaten von Nordamerika fast erreicht, die 239.000 
Postbeamten haben. An dritter Stelle steht Großbritanien mit 
184000. Alle übrigen Staaten de« Weltpostvereine» haben 
weniger als 100.000 Postbeamte. Die meisten zählt außerdem 
in Tausenden Frankreich mit 81, e» folgt Brilisch-Jndien mit 
60 und Oesterreich mit 59. Dan» kommen Rußland und 
Japan, die bi» aus drei Köpfe dieselbe Zahl von Postbeamten 
haben. Japan hat deren 57.965, Rußland 57.962, also 3 
weniger. Alle übrigen Postverwallungen haben unter 50.000 
Beamte und zwar Italien 31, Ungarn 22, Schweiz 12, 
Mexiko 10, Niederlande und Schweden je 8. Belgien und 
Dänemark je 7, Argentinien 6, Spanien 5, Griechenland und 
Norwegen je 3, Ehile 2, Aegypten, Uruguay und Bulgarien 
je 1*/* Recht ansehnlich sind auch die kolonialen Postver- 
waltungen von Australien, Algier, Jndochina und Niederländisch- 
Jndicn, die zwischen 2 und 6000 Köpfen zählen. Zu berück­
sichtigen ist aber, daß Telegraphen- und Fernsprechwesen in 
manchen Ländern mitgerechnet sind, in anderen nicht. Die 
meisten Postanstalten der Welt zählen die Verein.glen Staaten 
mit mehr als 77.000. An zweiter Stelle steht Deutschland 
mit 46.268. Ungefähr die Hälfte hat Großbritanien mit über 
22.000. Brilisch-Jndien hat 14 000, Rußland 12.000 und 
Frankreich 11.000. Alle übrigen Länder zählen weniger al» 
1000Ö Postämter. Briefkästen gibt e« am meisten, nämlich
129.000 in den vereinigten Staaten, aber säst ebenso viel, 
über 126.000 in Deutschland. Auch nicht annähernd werden 
diese Zahlen von den anderen Postverwallungen erreicht. Frank­

reich zählt 68.000, Großbritanien 08.00 ), Brilisch-Jndien 
51 000, Oesterreich 31.000 Briefkästen :c. Die Postpser c 
werden nur in wenigen Ländern gezählt. Deutschland hat 
17908, Rußland 29.000, Oesterreich 8500, Uruguay 
8200 :c.

—  H o h e  Auszeichnung. Wie wir hören, erhielt 
die bestbekannle, oberüsterr Feigenkaffeefabrik von Adolf I .  Titze 
in Linz welche zu ihrem Kaiscrkaffee-Zufatz mit der Schutzmarke 
„Pöstlingberg" nur feinste süße Eßscigen verwendet, für ihr 
vorzügliche» Erzeugnis auf der Landesausstellung in Linz 1903 
die große silberne StaatSmedaille (höchste AuSz-ichming) zu­
erkannt. Die genannte Firma besitzt überdies schon verschiedene 
goldene Medaillen von in und ausländischen NahrungSmittel- 
AuSstellungen und ist auf» beste zu empfehlen.

— Unentbehrliches H a n s m itte l. Auf dem 
weiten Gebiete der Schönheit»-, Körper-, Haut und Gesundheits­
pflege ist Mack'» Kaiser-Borax ein hervorragende» Mittel, 
welche» im Haushalte die vielfältigste Verwendung findet und 
geradezu unentbehrlich geworden ist. Die vorteilhaften Wirkungen 
de« Kaiser Borax empfindet man namentlich bei täglichem 
Gebrauch im Waschwasser und im Bade: es verschwinden nach 
und nach alle Unreinigkeiten der Haut und dieselbe wird zart 
und weiß. Warme Bäder mit Kaiser-Borax-Zusatz wirken an­
regend und erfrischend. Mack'# Kaiser-Borax bewährt sich 
vortrefflich als Zugabe in da« Zahnwasser, reinigt leicht Mund 
und Zähne, ist vorteilhaft bei der Haar- und Kopspflege, wie 
nicht minder bei der Wundbehandlung, zur Beseitigung de« 
Fußschweiße« und anderer übelriechender Ausdünstungen. Für 
Kinder wird von den Aerzten Kaiser-Borax al« da« unschädlichste 
und gegen Krankheiten vorbeugende» Reinigungsmittel fast all­
gemein angeordnet, denn er eignet sich vorzugsweise zum 
Gurgeln und Ausspülen bei Mund und Halskrankheflcn und 
hat den Vorzug, daß es geruchlos ist. Mack'« Kaiser-Borax 
gilt daher mit Recht als ein wichtige» Universalmittel, da» den 
Hausfrauen unentbehrlich ist

— FrühlinszSkuren. Da» Frühjahr erinnert uns 
fast immer daran, daß wir unserm Körper für die natur­
widrige Lebensweise de» Winter» eine Erholung schuldig sind. 
ES beginn' die Zeit der Kuren im Hause und die Vorbereitung 
für solche in den Badeorten. Nicht leicht ein M ittel eignet sich 
hiefür so gut wie der bekannte „Gießhiibler Sauerbrunn", der 
vermöge seiner günstigen Zusammensetzung die wohltätigste 
Wirkung aus den menschlichen Organismus ausübt und ärzt­
licherseits für diesen Zweck besonder- empfohlen wird. Mattoni'» 
Gießhübler bildet in dieser Beziehung ein Kurmittel ersten 
Range«.

— M a n n c S m u t einer christlichen F ra u .
( Aus  Fr ank r e i ch . )  Da» Ministerium Combes hat bekannt­
lich am Karfreitag und den folgenden Tagen den Befehl er­
lassen, die Kreuze au» dexi Gerichtssälen zu entfernen, um 
auch äußerlich die Entchristlichung Frankreich« darzutun. Einem 
Pariser Berichte vom 19. d. zufolge schlägt nun eine Zeitung 
in Bordeau ihren Lesern bfl künftiger Eidesleistung da« 
folgende Beispiel zur Nachahmung von: „Vor kurzer Zeit er­
schien vor unem Zivilgericht der llnterpräseklur, wo man, ohne 
die Zirkularnole de« Justizminister» Valleo abzuwarten, bereit» 
das Kruzifix entfernt hatte, eine wegen ihrer Ehrenhaftigkeit,' 
aber auch nicht minder wegen ihre» Freimut« bekannte Gemüse­
händlerin al- Zeugin. Al« der Tribunalpräsident sie aufforderte, 
ö;e Hand dafür zum Schwure zu erheben, daß sie „d:e Wahr­
heit, die ganze Wahrhcü" sagen werde, res de wacke e Frau 
au»: „Schwören? D'c Hand erheben, Herr Rechter? Vor
wem? Vor Ihnen? Aber da muß ich schon bitten; in dieser 
Beziehung sind Sie nicht mehr al» ich." Sodann zog die 
Gemüsehändlerin triumphierend einen Rosenkranz aus ihrer 
Tasche ^hervor, hob dessen Kreuz in die Höhe und sagte: 
„Hier, Herr Richter, ist derjenige, vor dem ich allein schwören 
kan» und vor ihm erhebe ich die Hand und schwöre, daß ich 
die Wahrheit, nichts als die Wahrheit und die ganze Wahrhe t 
sage." Auf dieses mutige Glaubensbekenntnis hin brach der 
ganze Saal in Beifallsklatschen ans.

L eben slau f des Korpsstudenten.
Man hielt ihm eine B o n n e . . .
Dann kam der Kindheit W o n n e .  .
Jetzt sitzt er in der „ S o n n  e"
Und hält e» mit der Tonne.

D a S  U r te il deS P a r is .
Der Fron fl soll heirat'»,
Weil’» sei' Vota so will,
Jatz' steht er und denkt 
Und sinniert für si' still.
Die goldblonde Grell,
Do g'soallerl eahm sehr,
Die kohlschwarze Katl 
Beinah no' viel mehr.
Doch wia'S holt so geht —
So schlecht iS di Weit —
Nimmt er d' buckklate Weitet,
Denn dö Hot a Geld.

— E rs a tz . Junge HauSsrnn (zur Köchin): „Lina, ich 
muß jetzt etwas sparsam sein! Die Mehlspeise lassen wir heute 
weg — dafür bekommt mein Mann einen Kuß!"

— N u r  fine Täuschung ist es, als Ersparnis 
zur Kaffeebereitung an Stelle de» echten „Kathreiner" offen zu- 
gewogene gebrannte Gerste oder einfach geröstete» Malz zu 
verwenden Die Einbuße an wohligem Geschmack steht in 
keinem Verhältnis zur Preisdifferenz gegen Kathreiner» Kneipp- 
Malzkaffee, der durch seine eigenartige Herstellung allein 
Gflchmack und Aroma des Bohnenkaffees besitzt, wa» ihn so

wesentlich von allen Nachahmungen unterscheidet. Zum Schutz: 
de« Publikum« und um jede Verunreinigung hintanzuhalten, 
wird derselbe nur in Originalpaketen verkauft, welche den 
Namen „Kathreiner" tragen, worauf jede Hau-frau im eigenen 
Interesse achten wolle. Offen zugewogene Erzeugnisse sind 
niemal« „Kathreiner".

Im  stamm.
Damit« dem Menschen auf der Welt,
Nicht au S u ah m la»  zu gut gefällt.
Gibt « manche Unannehmlichkeiten,
Die viel Verdruß und Plag' bereiten.
Besonder« so ein Schlußexamen,
M it all' den Fragen, den infamen,
Is t niemal» recht beliebt gewesen.
Besonder», wenn man nicht belesen.
Indessen läßt sich nicht viel wollen,
E« naht der Tag, und da heißt'« sollen!
M it Herzeklopfen und mit Beben 
Tut man vom Lager sich erheben.
Zieht an de« Fracke» Traucrtuch,
Weiht den Pandekten einen Fluch,
Nimmt den Zylinder sich zur Borge 
Und wandelt hin, da« Herz voll Sorge. —
E« klingelt, ach, nun tritt man ein,
Zu zweien oft und auch zu bni’n.
Dann prüfen scharf die Denknng»kraft 
Die Mumien der Wissenschaft.
„Herr Kandidat, wo» wissen Sie 
Bon rationeller Zucht de« Vieh?" —
Die weißen Handschuhfinger spielen;
Im  Kopfe die Begriffe wühlen,
E» wird dem Aermsten schlimm und übel.
Die Herren sind auch zu penibel.
Und der RkgierungSkom m issSr 
Hockt auch sich noch zum  Horchen her.
Man schwitzt und schweigt und denkt und sinnt. 
Bi« allgemach die Zeit verrinnt. —
Dann hinter den verschloss'nen Türen 
Beratungen zum Spruche führen.
Und ach, verkündet wird'« vor allen:
„Herr Kandidat sind durchgefallen!"
Semester machen'» nicht allein,
Man muß auch gut beschlagen sein.

Vorn Öticbertiscb.
Deutsch - vesterre ichische V itcra tu rgesch ich t» , der»»«.

gegeben oo i Z. HU. Viani Hub I  stie le t, Lieferung 24 und 26.
7. i s t  8 Lieferung tt«  Sdflnßbaubc«. Die 24. Lieferung bei verdienst, 
hetzen von ur« schon mehrnial» rühmend hervorgehobenen Wert,», welche 
ebenso wie die vorhergehe»:« von Pros. Jakob Zeidler abgefaßt ist. behandelt 
ba« Zeitalter bet Jolephinifchen Aufklärung, also eine Epoche, bereu 
schöne nnb herrliche Triebe teiber bald beschnitten und banne fast ver­
nicht t würben. Bon besonderem Interesse sind die Wiener Lokal, und 
Siitenichii»,tunaen in Broschüren nnb Zeitschriften, deren Tenor bei 
alter Einsicht für die Schwachen der Vaterstadt und ihrer Bewohner 
doch immer in den Refrain aufbricht: E« gibt nur a Jkaiserflabl, «I gibt 
nur a Wien. Und schließlich haben diese Poeten ja bi« heule Recht be­
halten: e« gibt nur ein Wien in gutem und schlimmem. Born „p lann 
ohne B ornrte il" an bi« jiim  „Frauhelfcheu S onnlag lb la ll" vertreten sie 
alle bicie Richtung. Ban Schrehvagel« Entwurf einer „•dos- nnb Staat«, 
jeitung" bi» ju unserem heutigen offiziellen Organ, der „Wiener Zeitung" 
ist ein weiter, aber interessanter Weg. Die Poesie der Jofephinifchen Hera 
umfaßt Blnmaner» nnb A lfingtr« Schule. Daneben eine patriotisch- 
politische Richtung, a ll  deren bebeulenbster nnb bleibender Ausfluß die 
Hayansch, „Boltohymne" zu betrachten ist, deren Fatsimite-Reprodnliion 
nach der Handschrift dem Hefte heili g t; wie e» auch den ältesten Test 
biefi« Liebe» von Rafchtr und ein Faksimile neu Grillparzer« Bau«, 
hhiunrn.Entwurf enthält. Da« 26. Heft, zum größten Teil von 
Z e ib lr  geichrieben, im übrigen an» Wotton«, Prem» Gawal»w»t>» 
nnb Hann» Feber stammend, behandelt die Aulläufer de» luteinisierend,n 
Re iaifsinceepo«, die Travestie und der Ritlerepopoe. überall sehen w ir 
die Lene sich geberben, al« ob sie große B irg itt werben, ohne baß sie 
bedenken, baß sie posthume Schwächlinge sind. Den größten Einfluß 
unter den Deuts tzen gewinnen Klopflotf und Wieland. Namentlich 
Abringet* Daolin Oiu Stainz steht ganz unter dem Einfluß; bei „Oberon". 
D ir  Doppeihanblung wie die poetische Form weife» beide auf da« große 
C jtb ilb  hin. Der Rest der Lieferung weist die Berbreitung der Josephe- 
Nischen Richtung in ben übrigen Kronländern der Monarchie nach. 
Interessant sind namentlich die Erfolge der deutschen Sprache in Böhmen. 
August GoIIlied Meißner war damal» Professor der Aesthetik an der 
Prager Hochschule nnb trat wie Sonnenfel» in Wien für die gereinigte 
Schaubühne ein. Die deutschen Dichter entdeckten bald darauf die slavische 
Mythologie und gestalteten ba* neb.Ibafte Dunkel derselben zu dichterischer 
Klarheit. Steiermark ist darum besonder« rühmenlweit, weil hier in 
Kalchberg brr Einfluß von Goethe« Goetz sich besonder» lebendig erwie». 
IN der alten Bifchofflabl Salzburg war die Renaissance- und Barack- 

Pa.sie natürlich weit lebendiger denn anberlwa und nicht viel ander» 
war e« in T iro l. Körnten steht ganz unter Wielant« und Blumauer« 
Emfluß So sehen wir, baß die Kronländer ba« B ild der Haupt- und 
Refibernstabt in reduzierter ober geteilter Gestalt wied.rgeben.

E in  Legen f i t  jede *> au# frau  ist ahne Fragt bol ton- 
angebende Wellmobenblatt „Große Mobenwelt" mit bunter Fächervigvetie, 
Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35. Denn kein andere» Maden- 
blau führt feinen Leserinnen so viele und so graziöse Toiletten in ben 
herrlichsten Bildern vor Augen und kein ähnliche» Unternehmen ist ihm, 
wo» Reichhaltigkeit, Vornehmheit und B iü i zkeit betrifft, an die Seite zu 
steilen. Trotzdem bezweckt ba» B la tt nicht im geringsten, m it schönen 
Bildern ba« Auge zu bestechen, I« w ill vor allen Dingen auch ein 
praktische» Mobenbfatl fein und nach dieser Sette ist die Lieferung von 
Extraschnitten nach Körpermaß besonder« nutzbringend. Außerdem bient 
der große, doppelseitige Schnittmusterbogen (zu jtoer I I  täg. Nummer) 
demselben Zweck. Der große Modcnteil, die hochinteressante R ub rik : 
„Neueste« au« P a til" ,  eine vornehme, reich illustrierte Belletristik Mit 
spannendem Roman und eine große Estra-Handarbeilendeilage, ein fatben- 
prächtig,» Modenkolorit zeugen von dem reichen In h a lt de» Blatt,». 
Abonnement« auf „Große Mobenwelt" m it bunter Fächeroignette (man 
achte genau auf den T ite l I) zu I K 60 h vierteljährlich nehmen sämtliche 
Buchhandlungen und Postanftalien entgegen. Grau«.Probenummern bei 
ersteren und der Hauptaullieferungistelle für Oesterreich-Ungarn: Rndolf 
Lechner & Sohn, Wien, I., Seilerstätie 5.

A .  H a rtle d e n »  V o lk s -A t la » ,  enthaltend 72 Karten in 
100 Kartenfeiien. M i l  Text und alphabetischem Namenlregister. Vierte,
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Danksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse unserer geliebten Mutter, der Frau

Johanna Bergcr
sprechen wir hiemit öffentlich unseren innigsten, tiefgefühltesten Dank aus. 

Insbesondere danken wir dem Gesangsvereine, der freiwilligen Feuerwehr und dem 
Veteranenvereine von Göstling für die korporative Begleitung und den Deputationen der Vereine 
von Lunz, Lassing und St. Georgen am Reith. 

Göstling, 29. April 1904.

Alexander und Antonia Mitterhuber.

CarlDiirschmidt,Aussigs.
Erste Aussiger Lack-, Firniss-, Farben- u. chem.-techn. 

Fachwaren-Fabriken
empfehlen zur Saison zu Fabriksprcisen in unerreichter Gute: 
Blitzglasur, \ in 6 schönen Nuancen
Bernsteinöllackfarbe, i z.Lackieren v.Fussböden, 
Beifarben, in allen Nuancen,
Lacke, fü r  innere und äussere Dekorationen, 
Lederlacke, schwarz, gelb und braun, 
Lederappretur, schwarz, gelb und braun, 
Ledercreme, schwarz, gelb, braun, ro t u. weiss, 
Strohhutlacke, in  a llen Farben,
Kernel, M öbelauffrischung fü r lackierte u. polierte 

Möbel,
Elasin, zum Auffrischen fü r brunolierte Möbel 

m it M attglanz,
Teufel, geruchloser, schnell trocknender O fenlack, I 
Bavarin, grossartiges Vergoldungsm itte l, [
Bronze, in Gold, S ilbe r und K up fe r, 
Parkettwichse, weiss, gelb und braun.
Dann: Firniss, Pinsel, Kitte, Kreide, Glaspapier, Schmirgel­
leinwand, Putzpasta und alle in dieses Fach einschlägige 

Artikel.
Verkaufsstelle: 143 2 6 — 1 ,

August Lughofer, Kaufmann, Waidhofen a. d.Y.

0
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Schutzmarke: Anker

LINIMENT. CAPS. COMP.
aus Richters Apotheke in Prag, 

ist als vorzüg lichste  schmerzstillende E in re ib u n g
allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H., K. 1.40 
und 2 K. vorrätig in allen Apotheken.

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Originalflaschen in Schachteln mit 
unserer Schutzmarke „Anker" aus Richters Avotheke 
an, dann ist man sicher, das O r ig in a l­
erzeugnis erhalten zu haben.

R ichters
A potheke „Z u m  G o ldenen  L ö w e n " 

in Prag, I. Eltsabcthstratzc 5.

J. Diewald’s 
Dienstvermittlungs-Institut

3Uuiiiliofen un der M bs.
A u f n a h m e  f i n d e n :  1 Herrschaftsköchin,

2 Mädchen fü r alles, 1 Kindsfran.
91 n f n a h i n e  suchen:  1 Schankbursche und 

Rutscher.
N u r empfehlenswertes Personal wird vermittelt.
K 3 “  Anfragen werden nur unter Zusendung einer 

Retourmarke bertltksichtigt. 257 0-42

Gesundheits-Hosenträger
P a te n t M a ch  G  e rh ä lt l ic h

äfl. -  30. -  50, --75, 1,125. ISO. Knaben 25,35,45 kr.
bei

Herrn J u l i u s  O r t n e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs.
G. F in k  in B lum au, J. A dam ek in  H irschbach, J  W eiss  in  Schw arzbach.

K. k, ausschl. priv. Hosenträg e rfab rik  Fr. Mach,
B r ü n n .

i
Volleingezahltes Aktien Kapital 

 80 Millionen Kronen. =
Reserven am 31. Dezember 1903 

127 52-42 K 23,027.428 13.

II i r  XL P illen ,
An- und Verkauf aller W e rtp a p ie re  u n d  V a lu te n  Aufbi twahrung und Verwaltung von

. . . " 1 , Wertpapieren. —
V ers ich e ru n g  gegen V erlvsungsve , -hust.

R e v i s i o n  v o n  L o s e n  u n d  v e r l t j - s b a r e n  W e r t p a p i e r e n .

08622877
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§escfiäfts-9Uitteilung.
D er ergebenst, Gefertigte e rlaubt sich liicm it einer P. T . E inw olm erselm ft von W aidhofen, 

Ze ll und U m gebung die höfliche M itte ilu n g  zu machen, dass er seine in Ze ll a. d. Ybbs bereits
über 100 Jahre bestehende

nunm ehr m it den

T IS C H L E R E I
neuesten Maschinen fü r Holzbearbeitung, mit elektr. Betrieb

eingerichtet hat und daher in  der Lage ist, alle vorkommenden Möbel- und besonders Bauarbeiten, 
auch grösseren Umfanges, in kürzester Ze it bei massigen Preisen liefern zu können.

Meine Maschinenanlage wurde unter technischer L e itu n g  des k. k. Handelsm inisteriums 
ausgeführt und ist in quan tita tive r wie in  q u a lita tive r Le istungsfäh igke it unübertroffen. E in  aus 
diesem Grunde grösser angelegter H o lzvorra t, sowie ein hiezu bestens geeigneter, lu ftig e r L a g e r­
p la tz  bieten G ewähr dafür, nicht n u r m it sauberer, sondern auch stets trockener W are dienen 
zu können.

Den H erren Gewerbemeistern der H o lz industrie  empfehle ich mich zur Uebernahme a lle r 
möglichen maschinellen Holzbearbeitungen, wie Sägen, Hobeln, Fräsen, Kehlen u.s. w . und berechne 
ich selbe b illig s t.

W eiters übernehme ich die Erzeugung a ller denkbaren Massenartikel, ferner a lle r A rten 
von K isten, wie Pack-, Galanterie- und F laschenbierkisten etc. etc.

Nachdem ich an ein hochverehrtes P ub likum  noch die höfliche B itte  richte, mein U n te r­
nehmen durch die gü tige  E rte ilu n g  recht zahlreicher A ufträge unterstützen zu w ollen, zeichne ich

hochachtungsvollst

SfCari Sien Zeit

N ie de rös te rre ich ische N ie d e r ös te rre ich ische

JCandes-Ver sicher ungs-Slnstailen
I m  In te re s s e  d e r  des V e rs ich e ru n g ssch u tze s  b e d ü r f t ig e n  B e v ö lk e ru n g  h a t  da s  L a n d  N ie d e r Ö s te rre ich  m i t  
re ich e n  G a ra n t ie m it te ln  a u sges ta tte te  V e rS ic h e ru n g s -A n s ta lte n  m i t  fo lg e n d e m  W irk u n g s k re is e  in s  L e b e n

g e ru fe n  u n d  z w a r :
Dieselbe übe rn im m t V ers icherungen in  ganz C is le ithan ien a u f das Leben des Menschen 
in  den verschiedensten K om binationen, a ls : Todesfa ll-, Erlebens-, Aussteuer- und 
Rentenversicherungen, sow ie Vo lksvers icherungen (le tztere auch ohne ä rz tli- he 
U n tersuchung -n) vorte ilha fteste  A lte rs -In va lid itä tsve rs ich e ru n g  durch zw anglose 
E in lagen  in  d. r  S ektion Rentensparkasse.

D ieselbe übernim u t  Versicherungen gegen Feuer-Schäden an Ge -äuden, M ob ilien  
und Fe ld früch ten.

J II Landcs-bebens- und 
keNkeNvcrficherunftSanstalt

II. die H.-s. vnnece.Brandscbaden-
V e rfic h e ru n g S a n s ta lt:

H I  d ;e n :» t'an6r*-6agcl- 
V frs ic h c ru n g S a n s ta lt:

jvr i- »- o- Son»i'«.Vieb-
‘ 1 16 V e rf ic h c r iin g S a n s ta lt :

(R in d e r  und P fe rd e )

V. die Landes Unfall- und Baslpflicbl
Versicherungsanstalt:

Versicherungsbedingungen günstig. Präm ien b illig  Unbedingte S icherheit durch den Charakter der
Anstalten als  „öffentliche Institute“ geboten 

Sitz <lev A n sta lten : W IE N , I.  Lö tve is trasse  11 u n d  16.

Dieselbe ve rs iche rt gegen V erluste , welche aus der Beschädigung oder V e rn ich tu n g  der Boden­
erzeugnisse von in  N iederösterre ich  gelegenen G rundstücken durch H agel entstehen.

Dieselbe vers iche rt gegen V erluste , welche V iehbesitzer an ih rem  in N iederes erre ich eilige» 
ste ll te il R inder- beziehungsweise Pferdebestnnde erle iden sollten.

Dieselbe übe rn im m t E inze l-, K o lle k tiv -  und R  dscunta 1- und H a ftp flic h t­
versicherungen.

s@r Sirmungsan
•  •  •  in grösster SluswaM •  •  •

6ei

3iarl Woll
Waidfiofen a. d. A , Sfofier SKarüt 4.

Wiesen, Aedter
• und Weiden •

sind am 130 3 2

Gute Groisbach und Rien
z za verpachten, z

Auskunft: Villa ßlaimsehein.
Daselbst ist auch gutes Wiesenheu und Krümel zu 

verkaufen.

Eine Jahreswohnung
bestehend au8 Zimmer, Kabine« und Küche sowie Zngehör, ist 

ab 1. August zu vermiete».

Auskunft bei Frau Agnes Wegscheider, Pockstcinerstraße 27.

ist im Gebrauche 
billiger wie jede 
andere Sorte —  
sollte in keinem 
Haushalte fehlen -  

von keinem 
anderen Fabrikate

erreicht

l ^ i  Fe Ke
V o  n  

T a u s e n d e n v .
b A e r z t e n
1 e m p f o h l e n .
f B este  

«N ahrung
ges unde  u. magenkranke

R i n  d e r .
H e r v o r r a g e n d  b e w ä h r t  b e i

Brechdurchfal l ,Darm  Katarrh,  
D i a r r h o e , O b s t i p a t i o n  e t c .

Kinder
dabei und l e i d e n  

n i c h t  a n
V e r d a u u n g s ­

s t ö r u n g .
Käuf l . i .  A p o t h . u .  Drog .  ,
F a b r i k : R . K u f e k e ,

B e r g  e D O  R f -  
H a m b u r g  u . W i e n ,

gedeihen vorzügl ich

Kinder?
M e ltl
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Die Ringofen-Ziegelei
der Stadtgeroewde Umstellen

gibt bekannt, daß sic von Milte Mai 1904 an die Lieferung von

Mauer-, Pflaster- u. 6ewölbe-Ziegeln
zu übernehmen in der Lage ist.

Anfragen sind zu richten an die
Verwalttwg.

«AK
L *

K Z . 3s. p x i T r .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
Durchführung sämtlicher bankgeschäftlichcr Transaktionen.

An- und V erkau f von W ertpapieren
Renten, Losen, Pfandbriefen, Prioritäten und Aktien.

* ' ■ 11 ‘ -Aktien und
Prioritäten

werden jederzeit günstigst übernommen und wie alle anderen W ertpapiere koulanlest belehnt.

Uebernahme von Geldeinlagen
gegen Sparbücher, Kassenscheine und im K onto  k o rre n t m it günstigster Verzinsung.

Erteilung banümässiger ^Kredit-  u. Wecfisel-Ssüompte.
Spesenfreies Inkasso von Koupons ung gezogenen Wertpapieren.

V ers ich eru n g  gegen V erlosungsverlust. —  ~

X V e l c l x e r  I s t  d .e r  " b e s te
Kaffeezusatz

<>
F O R T U N  A-Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, reinster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2.
G e g rü n d e t >860. Uebcrall gu lt 'ben .

FliMge Maurer

0 5

05 o
o

Z /1  ©

Feuerfeste  u n d  e in b ru ch s ich e re  >

- *»  ' ^ C Ä S S E M  i
CIO CI v T  : sind vom Lager oder gegen Bestellung zu verkaufen. 136 o—2 |

finden sofort Beschäftigung bei ^  ‘ K U C lo l f  l a t U p l ,  N 0 N s t lM K ä l !e  j

W. Kosch, Maurermeister, Böhlerwerk.' * • " * •  <«• |

s
PO

05
0 9

hd

®
§ 8
os

D O CD
g l 4

iS
CD

Ei» 6e|<Mfts-lokal
m it Magazin 80 0 -8

sowie mehrere Wohnungen sind ab 1. M ai zu vermieten. Aus­
kunft bei Herrn Karl Deseyve ,  Oberer Stadlplatz.

Kataloge 
gratis 

uadjfrai

318575
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<j)a n ü s a g u n g .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Ab­
leben unseres innigstgeliebten Vaters, Schwieger- und Groß­
vaters, des Herrn

Christoph Ltriliirr
evang. Pfarrer i. P.

sprechen wir unseren tiefgefühltesten Dank aus.
Waidhofen a. d. Mbs, 25. April 1904.

Familie Aelwer.

BtKN A u s g e z e ic h n e te s

Schm einemast 
m itte l.

V o  z iig l. M a s tm it te l .
F u t te rz u s a tz  fü r  a lle  
H a u s t ie r e , P fe rd e ,
S tie re  Ochsen. K ü h e ,

K ä lb e r , S ch a fe ,
S c h w e in e , Z ie g e n  u.
E s e l, H u n d e , Gänse.
E n te n  u. a lle  H ü h n e r.
1 Paket l /a Kilo 1 Krone, 1 Probepake! 1/s Kilo 30 Heller, 

4 Pakete ä 1/2 Kilo franko 4 Kronen.
Vieh  -  Wasch  - E x tra k t
Walch- und Desinfektionsmittel

1 Flasche, Inha lt 400 Gramm, 1 Krone.
Versand!: 5 Fl. franko 5 Kronen. 1 Liler Waschmittel stellt 

sich auf 1 Heller.

Erreug. chem. ilrobukte, tilini, lX/2, Kleicherg.K.
Zu haben in W a id h o fe n  bei Herren I r a n ;  Mos­

kauer, K a rl pchönfiafficr und K .  Seeböck. —  I n  
U lm e rfe ld  bei Herrn I .  chintersdorfer. —  I n  P ö c h la rn  
bei Herrn I r a n ;  Schober. — I n  Y b b s itz  bei Herrn I .  
Windifchbauer. — I n  S e ite n s te tte n  bei Herrn Ludwig 
Schimbs. 5S 5 2 -3 2

P E C U S O L

g  e  «-»«v.vi , n i  i \ .  ix , o i a . i i s

M Ö B E L
< I

L ie fe ra n t der k . k . Staatsbeamten.

Grösstes Versandplans 
O esterre ich -U ngarns 

1 in Bolz .‘Eison-u.Tapeziereraöbsln 
soi 42  Ja h re n  bestehend.

Auszug aus meinem Preiskourant:
Sessel aus gebogenem Holz, unzerbrechlich . . .
Ledersessel, echt Schweinsleder . . . . . .  .
Drahteinsätze, iliv  re in . ie  und gesündeste Bette in lage 
Speisetisch, um Ausziehen, a ltdeutsch oder | oH tiert
Divan ans l-eder und M n b e le to ff ....................................
Dekorationsdivan aus Tepp ich  oder Plüsch . . .

M uste rbuch über m ein re ichhaltiges, sortiertes La g e r sende a u f W unsch 
gra tis .

B e i kompletten B o h n u n g .-, H o te l*  und V il eneinri* httm gen kom m e 
a u f V iila n g e u  persönlich.

BERNHARD KESSLER, Wien, II. Taborstr. 46.
v is-ü-v is  H o te l B ayrischer Hof.

fl. 2 . -  
,  3.50
.  ü. - 
.  IG — 
.  3 0 .-  
, 50

Die Erhaltung eines 
gesunden Magens

beruh t hauptsäch lich  in  der E rha ltung, 
B e fö rderung  und Regelung der Verdauung 

und Bese itigung der lästigen S tu lil-  
ve: stopfung.

Zu diesem Zw ecke verwende man das ge- 
c ig  ctstc bew ährte M itte !, den D r. Rosa’s 

Balsam fü r  den Magen.

W ARNUNG! A lle  T e ile  der Em ballage 
tragen die gesetzlich deponierte 
Schutzm arke.

l s a u p t d e p ö t :

A p o t h e k e  d e s

13. FRAGNER,
k. k. Hoflieferanten  

„zum sc h w a rz en  A d le r “ 
P ra g , K le in s e ite

E c k e  d e r  N  e r  u d a g  a s s e. 
Rostversandt tä jiic h .

Gegen Voraussendung von K  2 56 w ird  
eine grosse F lasche und von K  1*50 eine 
k le ine  F lasche rank'o a lle r S tationen der 

österr ungar. M onarch ie  gesch ickt, 

ln  Waidhofen a. d. Y. in  der Apotheke

»aisa'S

-ZS-
iS5sS-SL-L

&S S*-

H e rrn  Moriz Paul

•X X X  Alexander Fantl, XXX#
f. k K o n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  f ü r

Realitiiten-, Verkchro it. Hypothekar-Darlehen
in  M e l k  an  d e r D o n au .

Uebcrnimmt

An- und Verkauf sowie Tausch von 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäfte 

jeder Branche.
Aufträge werden prompt und koulant ohne Dorfpcfeu 

durchgeführt.
IKer* E rs tk la s s ig e  R e fe re n z e n

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4  — 6 Uhr 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof in 

Hilm-Kematen. 133 0 45

S C H U T Z - M A R K E

RBABNY WIEN

Herbabnys Ztntkrphofphorigfaurer

Kalk Eisen Sirnp.
cot 34 J a h re n  eintufiihile, von oielen Merzten bellen» 

begiilndiltle m b cmptohlciic Brufifirup iv i l l t  fd i l c i m l ö f e i i b  
und h u f t c i i f t i l l c i iS .  Durch den G .hall nu SDiuermiilelit ic irtl 
er a i i r c f l f i ib  ans den A p p e t i t  und Die I t e r b n i i u n g .  und 
somit b e f ö r d e r n »  an! die E r n ä h r u n g .  Da» fl lr  die B l u t -  
b i l d u u g  so 11 icbiige E i s e »  i li in diesem S irup  in [richt a s s im i ­
l i e r b a r e r  F o r m  einhalten; auch iß er durch feinen (Schalt an Ic6= 
I theil P h o s p h o r  - K a l k  - L a l l e n  bei schwäch!icheit Rindern 

besonder» für die K n o c h e n b t l d u n g  sehr nützlich.

V’ te ls  1 Aiasche jie rd a B n n o  S a t f t -C if r n -  
S lr u p  1 ff .  25 f f r .  i  t  50 h. n e t Tfofl 

20 K r. 40 h m ehr f ü r  P ackung .

W a r t t i i i tg  ! B. ir warnen vor 
den unter gleichem oder iihiilichrin 

Namen aufstauchten, jedoch 
bezüglich ih re r  Zusam m en­

setzung und W irk u n g  non 
unserem O r ig in a l-P rä p a ra te  

ganz 1) rsehiebenen N achahm ungen uni,re» f it 34 Jahren 
bestehen ten U u te rphospho rigsa  uren K a lk -E is e n -S iru p s , 
b l ca kr»;alb, stet» auSdruekiieh „H ierbabniio K a lk -E ise n - 
3 i r u y "  zu ortlaiipeu und d a ra u f zu achte», das, die 
nebenstehende, behörd lich p ro to k o llie r te  Schutzmarke 
sich a u f jeder Flasche befinde.

Alleinige Erzeugung und Kauptvcrfandllellc: 
Jöicn itpotfieße „;ur Jiarmficrjiflftcit1'

V II i, Kaiserstrasse 73 —  75.

B e k a u » tlic h  w ird  in  derselben A potheke „z u r 
B a rm h e rz ig k e it"  auch e rzeug t:

Herbabnys Aromatische Essen),
alb schmerzstillend» E in re ib u n g  (eit 34 Jahren pi-lfatch 

e rp ro b t und b e w ä h rt, 
äs re is :  1 ? (« c o n  ff. 1 —  :  2 — , per ? » f f  f i t  1 d is  1 y ra c o n »  20 ffr.

40  h m effr für ffenSassagr.

N u r  echt m it  obciistehcnder Schutzmarke.
D epo ts  bei den feinen Slpolhe'erii in: W a id h o fe »  a d B b b s ' M. 
Ifonl. Scheibbs : fi.JtoHmaun« Erben. 2 t  P ö lte n  : O. Haslach, 
k. Spora. A m u le tten  W. Mittelbar!,r. H crzog enb nrg : G. 
Tetzil L i l ie n fe ld : I .  Grellepo». M a uke  I .  Spurtet» Erben. 
M e lk :  F. Vinte. N eulengbach: E. Dieterich. P ö c h la rn : 

M . üBraiin S e ite n s te tte n : ,1. Reich. A b b S : St. Riedl.

GERUCHLOS!
Sofort tr0C|Ou

endu 
I e r
«hfo.

£flCK F üssM p n l
Waivhosen: G. Frieß Wwe.. V cycr: H. Maler.
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P a t e n t i e r t e  s e l b s t t ä t i g e

Bespr i tzungs  - Appara te
S ’ V P T T O I V T  A 66 f iir Weingärten, für Hopfenpflanzungen, zur V e rtilg u n g  von 

A A A " 1 A / A .  Obstbam nachädlingen, zur Bekämpfung der Blailkrank-
fjelten, Vernichtung des Hederichs und des wilden Senfs.

Selbsttätige, tragbare Spritzen, mit Kupferkessel
für 10 oder 15 Liter Flüssigkeit, mit und ohne P etro leu m  M ischap p ara t, und fahrbare, g 

selbsttätige Spritzen fabrizieren und liefern als Spezialität

PH. MAYFARTH &  COMP.
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Spezialfabrik für Weinpressen und Obstverwertungs Maschinen

63 io -8 W IE N , I I 1, Taborstrasse  N r. 71.
A u s fü h r l ic h e  i l lu s tr ie r te  K a ta lo g e  g r a t is  V e r tr e te r  und W ieder  V erk äufer  e rw ü n sch t .

F re ie r
E in k a u f !

K e ine  
E in la g e !

Erste Waidfiostier

Spezerei- u.JConsumfiaUe
Y bbsitzerstr. 16, v is -ä -v is  d e r Z e lle r H ochb rücke

Studoif £am pi
L ie fe ra n t der k. k. österr. S taatsbeam ten.

F re ie r  
E in k a u f ! 

K e ine  
E in la g e !

Beste und b illigs te  E inkaufsquelle in a llen Spezerei- und K onsum ­
waren, w ie Kaffee, Zucker, Reis, Tee, Rum, Kognak u. s. w., 
Fette aller Art (Pflanzenfett), sind stets frisch zu haben. E rlaube 
m ir auch zur Saison auf die vorzüg liche Q ua litä t des immer frisch 
gekochten, echten Pragerschinken, sowie Käse, Salami, Tisch- und 

Bodega-Weine, höflichst aufmerksam zu machen.

Beachtenswert! Beachtenswert!
M eine  Kaffees sind stets frisch  und nach eigenem  V e rfa h re n  

g eb ran n t und als fe inschm eckend a llerseits  anerkannt.
E in  Versuch genügt.

H ochachtungsvollst

RUDOLF LAMPL.129 0 - 2

Billigste
Konsumpreise.

Billigste  

Konsumpreise.

Marke „Bauerntrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder :c , so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Hecht nu r in Karton i  50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbach ,  Schweinsurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., A. L u g h o f e r ;  Haag: P. 
E i s i n g e r ; S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C h r i ft. 407 52— 23

J. IM. M ü l l e r
Kunst- u. Möbeltischler,

T  ,T ~ K T r? : M a r i e n s t r a s s e  N r ,  10, L I U 2 .

G R O S S E S

Lager aller Gattungen Möbel.
Grösste Auswahl von complett zusammenge­

stellten Zimmer Einrichtungen, 
eigener Erzeugung d u  den billigsten Preisen.
118 8 - 1  U ebernahm e von

Brautausstattungen und completten Möblierungen.

Permanente Möbelausstellung.
l  I s t r lu U e r te  T re is -C o u ra n te  g r a t is  u n d  franco,

( f .  ».

Für Magenleidende!
Alle» denen, die sich durch Srtälbrog oder Ueber, 

ladung de» Magen», durch Genuß mangelhafter, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Mageuleiden, wie:
Magenkatarrh, Magenkrampf, Mageneehaerzaa, 

eohwere Verdauung oder Veraehleleang
zugezogen haben, sei Hiemil ein gute» Hauemittel «m 
pfählen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit vielen 
Jahre» erprobt find. E» ist die» der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

, |
D ie s e r K rä u te rw e in  ist au» » o rz llg .q  

lich tn , h e i lk r ä f t ig  be fundenen K rä u te rn  
m it g u te m W e in  b e re ite t und stärkt und be­
le b t den V e rd a u u n g » . O rg a n ie m u «  de» 
Menschen, Ik rä u te rw e in  bese itig ,! 8 1 1 1 «u< 
u » g » störunsgen und w i r k t  s llrd e rn d e u s  d ie  
N e u b ild u n g  gesunden B lu t e ». j

Durch rechtzeitigen Gebrauch de» Kräuterweine» 
werden Magenllbel meist schon im Keime erstickt. Mau 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig*ju gebrauchen. 
Symptome w ie: K o p s sch m er z, A us'stoß eu, S o d ­
brennen, B lähungen , U e b e lk e itm it S rdrecheu 
die bei chronischen veralteten M a gen le tiden  um so 
bestiger austreten, verschwinden »ft nach.einigen Mal 
Trinken.

Stuhlverstopfnng ̂  °i77mLk»°'°"
l i I s ch m e r z e n, H e r z k l o p s e »,cS chst a s l o s, g k e l t, 
sowie Blutanstanuugen in Leber,s M ilz ». .Pfortader- 
iyftem <Hä m ° r r h  o id  o lle ih ie n ) werden durch 
Kräuterwein oft rasch beseitigt, »Kräutcrweiu-b e h eb t 
u n v erd a u l i  ch ke i t  und entfernt '.durch'» leichten 
Stuhl untaugliche Stosse au» dem sSDZagtn i und deo 
Gedärme» ; . ^ I !

Zageres- bleiches Attsschett. Klut- 
maugel»
mangelhafter Blutbildung und eeinesekrcur!haften Zu­
stande» der Leber. Bei A p p e t t i t l^ s ig jk e it ,  unter 
nervöser Abspannung und Gemilthsverstinrinnng,' sowie 
häufigen Kop s s ch m e r, en, sch l stfl,o se-u «ächten, 
sichen oft solche Personen langsam .dahin., — Ikräuter­
wein gibt der geschwächten kebewrkrast einen frischen 
Impuls. — Kräuterwein steigernden Appettit, besor- 
dort die Verdauung und Eruähruusg, regt den S toff­
wechsel an, beschleunigt die Blutbildimg, beruhigi die 
erregten Nerven und schafft neue Beb ewelust. Zahl­
reiche Anerkennungen und Danks chjreiben, beweisen dir»

K rä u te rw e in  ist zu 'haben in ,  Flaschen 
ff. 1.60 und fl. L.— in den Apotheken von »Wo id . 
Hosen, W eyer, Losenste in, W i n d isch gsa r sten, 
S e ite n s te tte n , Am s te ilen , S  ch « ib  b »,s U b b », 
Haag, Tu n» , S t e y r  u. s. w ., ' sowie sin allen 
größeren und kleineren Orten Niederösterreich,«',». ganz 
Oesterreich-Ungarn» in den Apotheken. Auch' versendet 
die Apotheke in Waidhosen 3 und mehr Flaschen 
Kräuterwein nach allen Orte» Oesterreich-Ungarn».

▼er Nachahmungen wird gewarnt
M an verlang. au»drück8ch

Hadert Allrich'scherr Krärrterrvei«.

er liebt
ein zartes, reines Gesicht ohne Sommersprossen, eine welche, ge­
schmeidige Haut niib einen rosigen T e in t?  '

D er wasche sich täglich m it der bekannten medizinischen

B e rg m a n n ’s L il ie n m ilc h  seife
(Schutzmarke: 2 Bergmäoner) 77 5 0 — f

von B e r g m a n n  &  C o  Dresden und Teilchen a. E . 
V o rrä tig  a S t .  80 Heller bei H a n s  F r a n k .

A T E L IE R
fü r

Zahnersatz
in  Gold, K a u tach u ck  etc.

KARL SCHNAUBELT.
) j(  Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium des 

X  Innern mit besonders erweiteter Befugniss vor- W  
f f f  sehenen (erweiterten) Konzession W
w  =  W I E N  V I I / ,  = -  X
X  L i n d e n g a s s e  M r .  1 7 a . X

Jeden ersten Sonntag  im  M o n at )K  
X  in  W a i d h o f e n  a. d. I ,  im  H o te l %  
X  „zum  goldenen L ö w e n “ v. 9 —4  U h r X  
X  zu sprechen. x
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• •• Voranzeige. •••
Erlaube mir Ijicmit den P. T. Bewohnern von Waidhofen 

a. d. 3)bbs und Umgebung mitzuteilen, daß ich eine große Partie

mittelfeine |lomllimnmrc
(nicht ui verwechseln mit der hier jit Markt gebrachten Ausschnkivare)

augekanft habe und daher in der angenehmen Lage bin, dieselbe zu außer­
ordentlich billigen Preisen abzugeben. (Teller von 5 kr. aufwärts.)

Der Waggon wird ungefähr am 10. bis 12. Mai 1. I .  hier 
eintreffen und werde ich den Beginn des Verkaufes zeitgerecht be­
kanntgeben.

Da ich diese Ware sehr schnell abzusetzen gewillt bin und ich 
andererseits einen Ersatz für den Ausfall des Jahrmarktes bieten 
will, so ersuche ich, von dieser Mitteilung gütige Kenntnis nehmen 
zu wollen und mich sodann mit Ihren werten Aufträgen zu beehren.

Waidhofen a. -. Ybbs, am 29. April 1904.

Hochachtungsvoll

Emil Eder
Oberer Stadtplatz Nr. 22

vis-a-vis der Apotheke.

Adolf I .  Titze's

Kaiser-Kaffee-
^ U s ö k ,  erzeug! aus feinsten Eßfeigen, steht an Ausgiebig­
keit, Wohlgeschmack, Aärvckraft und Süßigkeit unerreicht 
da und wird irotz aller Anpreisungen von anderen Surrogaten, 

von erfahrenen Hausfrauen stets bevorzugt als

der beste Kaffee-Za salz!
Sdjiilttmtrltc PöM ngberg.

NB. Die Firma, welche bereits verschiedene goldene Medaillen 
besitzt, erhielt auf der Landes Ausstellung in L in z  1903 
für ihr vorzügliches Fabrikat die große lilberne S taa ts- 

M edaille  (höchste Auszeichnung) zuerkannt.

Gin Geschäftshaus
in Amftelten

au5 gutem Posten, mit zirka 2400 Kronen Zinserträgnis, ist 
aus freier Hand zu verkaufen. 433 0 - 2 1

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Im  landwirtschaftlichen Henoslenschafts-Lagcrhause 
I'echkarn wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte Ware

zu den kulantesten Preisen verkauft.
£aneliuirlfefiuftfiesic ®cno|fcnfefiafl Peefifücn, 

am 1. Dezember 1903.
M ath ias  B au ch in g er m. p.

Obmann.
4 4 7 5 1 -1 9

C. Roithner's Hotel fÄ T ä  S t . L ,
empfiehl! fich tem P. T . teifrnten Publitum a S beste« Passen,e». und / 
louriffc iiho le t in Sinj durch feine bequeme» linb deutbar besten Bellen, I 
reine Wasche und besondere Säuberten im ganzen Haust. Zimmer z» 70 I t .  i 
bi« 1 st. stein Restauralionazwanq. G le tlnfte  Beleuchtung und Service I 
w ird  nicht berechnet. Vereine» und AuesleigOgesellfchaste» gewahre^ä, bei I 
feUheree Anme düng noch besondere Ermäfiigung. Hochachtungsvoll i 
82 1 0 - 8  C, Roithner, Holelbefitzer

=Jofe| Neu:
beb. gepr. Steinmetz - Meister 
AMSTETTEN, Ybbsstrasse 7

(aeb.n Schlllbubors Oa:thaus)

empfiehlt fein gut assortiertes Lager von

Grabdenkmälern =  
zSdmftplallen eie.
in schönster Ausiührung aus Otranit, Stjenit 

und Marmor
;u ticf herabgesetzten Preisen.

Lieferung von Aruftpfatten, 
Araveinsalsungen, Marmorplatten und 

alle einschlägigen Arbeiten.
-  ' - ' " - - - - --  Zlkvernaümc -- ■■ ■ ----------  r . =
von Transport und Aussteifung, sowie Kachgravierungcn und Renovierungen.

Niederlage: W aidhofen , W eyrerstraße. i

f n iM a ,  verantwortlicher Schrsttleiter und Buchdrucker

Zähne, öebisse
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt.

©  Reparaturen ©
werden bestens und billigst in  kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht paffende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

J. Wereblawsky,
stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, vis-a-vis dem Pfarrhofe. 

Z a h n  2 fl.

Unübertroffen

o
c

EL
W :

Meine ßerbjt Hader!
GEORG HERBST, Wien, VI „ Mariahilferstr.ld.

P re is lis te n  g ra t is  u n d  fra n k o . IOC 10 - G

3u vermieten
eine schöne Wohnung im 1. Stocke, 2 Zimmer und 1 Küche 
Sofort zu beziehen —  Auskunft im Haufe bei Aigelsreiter. 
Wienerstraße 10. 3 - 3

S Au «gezeichnet mit 130 ersten
Pressen.

foulende Von Anerkennungen.

■ Bon allen Tieräizle» und 
Lüchlern cnipsol-lcn. ,

H undekuchen
gesündeste und b i l l i g  st e F u t t e r  f ü r  Hu nde  a l l e r  Waf fen.

5 ktilo-Postp. 5k. '.'.80, 
k-o R 11 o R. 2 l,—*Geflügelfutter

Au«geze t chne t es  F u t t e r  f ü r  Lege

Vogelfutter in Schachtel» zu 51. 1.—. —.60. 
R. —.30. F ü r  a l l e  i n | e 11 e »• fressenden Böget.

Fattinger & Cie., Wien, IV., Wiedener Hauptstr. 3.
E s  gibt schlechte y /nd io lm iiiiiflcu ! — Broschüren otif Bcrlangrn.

Verkaufs-Niederlage bei Herrn F ra n z  S teinm aaal 
in W aidhofen a b . Ndbs.

I n t o n  F rh . 0. H e n a e b e r f  tu Waibhoseu e. b. Kbb«. —  Für Inserate ist die Schristlcttmr, nicht verantwortlich.


